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Ueber den nationalliberalen 
Parteitag 
für Poſen und Weſtpreußen, der am Sonn⸗ 
tag in Bromberg ſtattfand, ſchreibt die 
„Konſervative Korreſpondenz: Nach der 
„Nationalzeitung hat der Parteitag einen 
vortrefflichen Verlauf genommen. Die 
„Vortrefflichkeit“ kam namentlich dadurch 
zum Ausdruck, daß tapfer auf die Konſer⸗ 
vativen räſonnirt wurde. Als Redner über 
die „politiſche Lage“ trat der Landtagsabg. 
Dr. Krauſe auf, von ihm konnte man 
allerdings eine „vortreffliche“ Leiſtung er⸗ 
warten. Es wäre zu viel verlangt, alle 
die bekannten Unterſtellungen zu widerlegen, 
mit denen Herr Dr. Krauſe die kouſervative 
Partei bedachte; denn von dem ſteten 
Wiederholen dieſer unbegründeten Beſchuldi⸗ 
gungen und Verdächtigungen lebt nun ein⸗ 
mal der heutige Nationalliberalismus. Nur 
einige „Blüten“ wollen wir aus der Krauſe⸗ 
ſchen Rede mittheilen. Darin heißt es u. a., 
die Konſervativen ſpielen in der Kanalvor⸗ 
lage deu reichen Weſten gegen den armen 
Oſten aus; Herr Dr. Krauſe dürfte aber 
doch wohl den Artikel der „Kölniſchen Ztg.“ 
geleſen haben, in dem die Frage: „Wer 
zahlts?“ erörtert und „nachgewieſen“ war, 
daß in der That der arme Oſten von der 
baren Subvention des Weſtens überhaupt 
nur lebe. Ferner äußerte der Redner, die 
konſervative Partei entwickele ſich immer 
mehr zu einer rein wirthſchaftlichen Partei. 
Das iſt aber eine Behauptung, die Herr 
Dr. Krauſe keinesfalls als richtig aner⸗ 
kennen kann; denn ſeine Partei jammert ja 
fortwährend darüber, daß die Konſervativen 
unberechtigterweiſe die politiſche Führung 
hätten. Herr Dr. Krauſe ſchloß feine ad⸗ 
vokatiſch gehaltenen Ausführungen mit der 
Forderung, das Volk müſſe Wandel 
ſchaffen; es müſſe dafür geſorgt werden, 
daß „neue Kräfte nach oben“ kommen. Was 
in der nationalliberalen Partei ſeit dem Ab⸗ 
gange der alten Führer an „neuen Kräften 


Die blonden Frauen 


von Ulmenried. 
Roman von E. Adlersfeld⸗Balleſtrem. 
. (Nachdruck verboten.) 
(19. Fortſetzung.) 

„Ich vergeſſe niemand und niemals, Kom⸗ 
teſſe Kaſimira,“ erwiderte Friedrich Leopold, 
indem er die von rauher Arbeit zeugende 
Hand der Dame an feine Lippen führte. 

„Welch' ſeltene Eigenſchaft,“ meinte fie, 
nicht ohne Bitterkeit. „Die alten Freunde 
meines Vaters haben uns faſt alle vergeſſen, 
weil wir arm ſind.“ 

„Meine Mutter auch?“ 

wundert. 
„„Nein, nicht ganz,“ entgegnete Kaſimira 
zögernd, „aber — aber ſie erinnert ſich in 
einer Weiſe unſerer, die — — ja, können Sie 
begreifen, was Bettlerſtolz iſt?“ 

„Sie miſſen Ihren berechtigten Stolz 
. nennen, Gräfin.“ 

Almen 5 — findet meine Abneigung gegen 
: erechtigt,“ erwiderte fie, 
„ſo iſt die Welt nun einmal, und keine Zei 

1 n 5 „ eit 
wird ſie beſſern. Doch kommen Sie hinein 

lieber Freund — ich habe Sie wahrhaftig bis 
jetzt im Entree ſtehen laſſen.“ 

Friedrich Leopold folgte der Gräfin Kaſi⸗ 
mira in ein kleines, peinlich ſanber gehaltenes 
Zimmerchen, darin noch einige koſtbare 
Möbel, Rudera einer beſſeren Zeit, neben 
einfachen birkenen Stühlen und „Tiſchen 
ſtanden, und es wurde ihm wehmüthig zu 
Muthe, als er daran dachte, wie der ſelige 
Oberjägermeiſter gelebt und gewohnt im 
Gegenſatz zu ſeinen Töchtern — er mußte 
Here gewirthſchaftet haben, der alte 

err 

„Und Sie leben hier mit Ihrer Schweſter, 
der Gräfin Melanie?“ unterbrach er ſeine 
Reflexionen. 

„Nein, Melanie ift gottlob vermählt und 
leidlich gut verſorgt, drüben in Polen,“ bes 


fragte er ver⸗ 


nach oben“ gekommen iſt, dürfte nicht ge⸗ 
rade geeignet erſcheinen, große Hoffnungen 
auf den „Wandel“ zu ſetzen, den nach Dr. 
Krauſe „das Volk ſchaffen müſſe“. 

Dem Bund der Laudwirthe hat der 
Abgeordnete Krauſe „Demagogiſche Agi⸗ 
tation der Berliner Leitung“ vorgeworfen. 
Die „Deutſche Tageszeitung“ ſagt dazu, 
dieſe Aeußerung wird den Bund der Land⸗ 
wirthe zwingen, „etwas zu thun, was ſchon 
vielfach gefordert wurde. Wenn der Abg. 
Krauſe ſeine Ausführungen im Namen und 
Auftrage der nationalliberalen Geſammt⸗ 
partei gemacht hat, wenn er nicht aus den 
Reihen der Partei deutliche und kräftige 
Entgegnung findet, dann wird es der Leitung 
des „Bundes der Landwirthe“ ſchlechter⸗ 
dings unmöglich gemacht, einen Kandidaten 
irgendwo zu unterſtützen, der ſich zur na⸗ 
tionalliberalen Partei bekennt.“ Die 
„Deutſche Tageszeitung“ fordert die national⸗ 
liberalen Agrarier auf, auf's deutlichſte und 
ſchärfſte eine Grenzlinie zwiſchen ſich und 
dem Abgeordneten Krauſe zu ziehen. Ge— 
ſchieht das nicht, dann gebietet die Pflicht 
der Selbſtachtung dem „Bunde der Land- 
wirthe“, ſeinerſeits die Konſequenzen zu 
ziehen.“ . 


Politiſche Tagesſchau. 

Dem Abgeordneten hauſe ging ein 
Antrag Dr. Barth⸗Wiesner (freiſ. Volksp. 
und freiſ. Vereinigung) auf Abänderung der 
Geſetze von 1860 und 1867 betreffend die 
Feſtſtellung der Wahlbezirke für das Haus 
der Abgeordneten entſprechend der feither 
eingetretenen Verſchiebung der Bevölkerung. 

Die neue Flotten vor lage beſteht 
aus drei Paragraphen. Der erſte beſtimmt 
die Größe der Flotte nach den einzelnen 
Schiffsgattungen, der zweite beſtimmt die 
Eintheilung der Flotte in zwei Geſchwader, 
in ein aktives und in ein Reſervegeſchwader, 
der dritte beſtimmt, daß die Mittel allzähr⸗ 
lich im Reichshaushaltsetat bereitgeſtellt 
werden. Das alte Flottengeſetz bleibt be⸗ 
—— — KKK 
richtete Kaſimira, „es iſt meine jüngſte 
Schweſter, die bei mir ift und die Sie wohl 
nie geſehen haben, denn ſie iſt erſt ſechzehn 
Jahre alt. Daphue, der Freiherr von Ulmen: 


ſried iſt hier!“ 


Es währte nicht lange, da erſchien die 
Gerufene — ein kleines, zierliches Figürchen, 
wie aus Meißner Porzellan gebildet, mit 
einem Köpfchen darauf, wie es Watteau und 
Boucher nicht eutzückender für ein Porträt 
gefunden hätten, ein goldblondes Köpfchen 
mit Grübchen in den Wangen, einem 
retroussé-Näschen, einem winzigen, roſigen 
Mündchen und großen, lachenden blauen 
Augen. 

Und die kleine Komteſſe Daphne machte 
einen Knix und legte mit einem halb 
ſchüchternen, halb zutraulichen „Guten Tag“ 
ihr weiches, weißes und an den Fingerſpitzen 
roſiges Händchen in ſeine große, kuochige 
Rechte. 

Aber Friedrich Leopold ſprach nicht. 


Mit weitgeöffneten Augen ſah er bewundernd 


auf die Elfengeſtalt vor ihm herab, bis dem 
jungen Mädchen die Zeit lang wurde und ſie 
mit heißem Erröthen ihre Hand aus der 
ſeinen zog. 

„Sie kommen wohl nicht vom Hofe?“ 
ſagte ſie keck. 

„Aber Daphne!“ 
ſchrocken. 

Die Reihe, zu erröthen, war nun an 
Friedrich Leopold, der etwas unverſtändliches 
ſtotterte und ſich mit Gewalt ſammelnd ein⸗ 
fach erwiderte: ; 

„Sie haben Recht, Komteſſe — ich gehöre 
nicht zum Hofe. In meinem ſtillen Schloſſe 
aber ſieht man nicht Ihresgleichen.“ 

„Iſt es groß, Ihr Schloß?“ fragte ſie 
neugierig. 

„O ja, groß und voll von Erinnerungen 
an meine Vorfahren,“ antwortete er pietätvoll. 

Doch Daphue ſchüttelte lö⸗nelnd das 
holde Köpfchen⸗ 


rief Kaſimira er⸗ 


Schriflleilung und Geſchäſtsſtelle: 
Katharinenſtraſze 1. 


Feruſprech⸗Anſchlußz Nr. 57. 


Ju- und Auslandes. 


ſtehen, jedoch wird die neue Vorlage die 
Grundlage der künftigen Organiſation bilden, 
der alte Sollbeſtand an Schiffen wird ein⸗ 
gerechnet in den neuen. 

Die Freigabe des Dampfers 
„Bundesrath“ ſteht unmittelbar bevor. 
Die „Denutſche Oſt⸗Afrika⸗Linie“ in Hamburg 
erhielt dieſen Mittwoch ein Telegramm aus 
Durban, wonach die Ladung des „Bundes— 
rath“ vollſtändig gelöſcht iſt und mit dem 
Manifeſt übereinſtimmt. Das Priſengericht 
hat noch feine Eutſcheidung getroffen. — Das 
ſeiner Zeit veröffentlichte Manifeſt wies 
14 nur zwei Kiſten Jagdgewehre 
nach. 

Zu der Nachricht, daß der Dampfer 
„Adjutant“ der deut ſchen Oſtafrika⸗ 
Linie mit Schießpulver für Sanſibar und 
Mozambique an Bord von Snez in See ge- 
gangen iſt, wird von zuſtändiger Seite in 
Hamburg mitgetheilt, daß letztere Sendung 
von der deutſchen Regierung verladen und 
für die Schutztruppe in Oſtafrika be⸗ 
ſtimmt ſei. 

Nachdem der Senat der Vereinigten 
Staaten am Dieuftag den Samoa vertrag 
genehmigt hat, wird dem Reichstage eine 
Forderung wegen Bewilligung der nöthigen 
Mittel zur Errichtung der deutſchen Ver- 
waltung auf den Inſeln zugehen. Nach 
weiterer Meldung aus Waſhington erklärten 
ſich bei der Berathung über den Samoaver⸗ 
trag im Senat nur die zwei demokratiſchen 
Senatoren Bacon und Money gegen die 
Ratifikation deſſelben; ſie begründeten ihre 
Haltung mit ihrer Gegnerſchaft gegen die 
Expanſionspolitik der Vereinigten Staaten. 
Im übrigen wurde der Vertrag vom Senat 
mit ſo erdrückender Mehrheit gutgeheißen, 
daß überhaupt keine namentliche Abſtimmung 
vorgenommen wurde. Die Ratifikation er⸗ 
folgte alſo ſo gut wie einſtimmig. Nach dem 
Austauſch der Ratifizirungen zwiſchen den 
drei Kabinetten wird der jetzt in Pagopago 
ſtehende amerikaniſche Flottenkommandeur 
Tilley Befehl erhalten, von den Amerika 


„Das iſt nichts für mich,“ rief ſie, „Vor⸗ 
fahren ſpuken gerne in ſolchen alten Ahnen⸗ 
ſchlöſſern, und ich — ich fürchte mich ent⸗ 
ſetzlich vor Geſpenſtern.“ 

„Mir iſt zu Ulmenried noch niemals 
ein ſolches erſchienen, — ein Beweis für die 
Grabesruhe meiner Ahnen,“ erwiderte der 
Freiherr pedautiſch. 


„So? Ich werde ſicherlich einmal ſchreck— 
lich umgehen, d. h. mein Geiſt,“ plauderte 
Daphne ernſthaft, indeß der Schalk aus 
ihren Augen lachte. „Ich werde dann immer 
um Mitternacht allen Orſinsky's erſcheinen 
als Rache dafür, daß ſie mich hier in dieſem 
einſtöckigen Palaſt mit vier Feuſtern Front 
verſauern laſſen.“ f 

„Aber Daphne,“ rief Kaſimira vorwurfs⸗ 
voll. „Du weißt doch, daß —“ 

„Daß Du nichts dafür kannſt? Ja, das 
weiß ich, Du liebe alte Schweſter,“ nickte die 
kleine Komteſſe und lachte dazu. „Dir will 
ich ja auch garnicht erſcheinen, ſondern nur 
der andern, ſchnatternden Sippſchaft, die jo 
viel verſpricht und garnichts hält.“ 

„Ich wollte, ich könnte Dein Gemüth zu⸗ 
friedener machen,“ ſeufzte Kaſimira. a 

„Ich bin die zufriedeuſte Perſon der 
Welt,“ widerſprach Daphne, indem ſie auf 
der Sophalehne hockend mit ihren kleinen 
Füßchen baumelte wie ein Kind, und das 
Mäulchen wie zum Weinen verzog. „Ich 
will weiter nichts haben, als ſchöne Kleider, 
vergnügte Geſellſchaft, ein paar Diamanten, 
eine einzige Schnur Perlen um den Hals, 
aber große Perlen, und wenn ich viel Geld 
hätte, ließe ich mir meine Möbel vergolden. 
Warum werde ich nicht wenigſtens Hofdame? 
Soviel könnte man doch hier noch für eine 
Orſinsky übrig haben!“ 

Der Freiherr Friedrich Leopold ſaß und 
ſtaunte das ſüße Geſchöpfchen an und nahm 
in 1 Ueberzeugung ſogleich Partei 
für ſie. 
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durch den Vertrag zugefallenen Inſeln Beſitz 
zu ergreifen. 8 

Dr. Karl Peters hat die Geſchäfte, 
für welche er nach Europa gekommen iſt, im 
weſentlichen erledigt und gedenkt in kurzer 
Zeit an den Zambeſi zurückzukehren. 

Eine Freunde für die Ausländer muß es 
jetzt ſein, wenn ſie die „Freiſinnige 
Zeitung“ zu Geſicht bekommen. Faſt in 
jeder Nummer werden die „Schäden“ unſeres 
bejammeruswerthen Vaterlandes aufgedeckt. 
Der Kolonialbeſitz wird ſchmählich herab⸗ 
geſetzt, die „Weltmachtpolitik“ lächerlich ge⸗ 
macht — kurz der Begriff, den mau im 
Auslande von Deutſchland bekommen müßte, 
wenn die Darſtellungen der „Freiſinnigen 
Zeitg.“ eruſtgenommen würden, könnte une 
ſehr beſchämend für uns ſein. Glücklicher⸗ 
weiſe würdigt man das Deutſche Reich ſelbſt 
im Auslande doch noch beſſer als in der 
deulſchen Demokratie, jo bleibt denn das 
Beſchämende auf der „Freiſinnigen Zeitung“ 
und den ihr gleichgeſinuten Blättern haften. 

Der öſterreichiſch-ungariſche 
gemeinfame Miniſter für die auswärtigen 
Angelegenheiten, Graf Goluchowski, hat in 
der öſterreichiſchen Delegation in Erwiderung 
auf verſchiedene Ausführungen früherer 
Redner eine hochbedentſame Erklärung über 
Oeſterreich⸗Ungarns Stellung im Dreibund 
abgegeben. Die von czechiſcher Seite ers 
hobenen Augriffe gegen das mitteleuropäiſche 
Bündniß und zumal gegen Deutſchland wies 
der Miniſter auf das entſchiedenſte zurück; 


ſehr gut gelang ihm beſonders der Nachweis, 


daß nicht die augeblichen Laſten des Drei⸗ 
bundes, wie die Czechen behaupteten, Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn an einem höheren wirthſchaftlichen 
Aufſchwung verhindern, ſondern daß die 
Schuld vielmehr an den kleinlichen Partei⸗ 
und Nationalitätenſtreitigkeiten im Lande 
ſelbſt liege. Bitter ſarkaſtiſch ſchloß Graf 
Goluchöowski mit der Wendung, er habe 
Wichtigeres zu thun, als ſich noch weiter mit 
den lächerlichen Preßangriffen gegen Deutſch⸗ 
land zu befaſſen. Die ganze Rede iſt eine 


„Jawohl,“ ſagte er ganz entrüſtet, „die 
Komteſſe hat ganz Recht. Ich hätte unſerem 
Herrn, dem Kurfürſten, garnicht zugetraut, 
daß er der Kinder ſeines Dieners und 
Freundes nicht gedenken würde —“ 

„Sereniſſimus giebt nus eine Penſion,“ 
warf Kaſimira ängſtlich ein. 

„Eine ſchöne Penſion,“ rief Daphne, an⸗ 


gefeuert durch die Unterſtützung ihres Gaſtes, 


„wiſſen Sie wofür dieſe Peuſion ausreicht, 
Herr Baron? Zu Milchſuppen und Mehl⸗ 
pappen und höchſteus einem Zitzkleide für 
mich alle Jahre! O, ich, ich werde auch 
bei des Kurfürſten Guaden als Geiſt ſpuken 
gehen,“ ſchloß ſie halb lachend, halb weinend, 
und lief hinaus mit ihrem großen Kummer. 
Kaſimira aber ſagte bekümmert: 


„Was würde ſie ſagen, wüßte ſie's, daß 
ich ſie garnicht Hofdame werden laſſen will! 
Denken Sie ſich, lieber Freund, einen un⸗ 
fertigen Charakter wie Daphue, welcher die 
Kinderſchuhe eben erſt zu klein geworden 
ſind, allein ſtehend, ohne Schutz und Rath 
an unſerm Hofe! Sie wiſſen, er iſt eben 
keine Muſterſchule der Sitte, weil er gauz 
ſo ſein will wie der franzöſiſche, — ich habe 
auch nicht das Recht, den Richter zu ſpielen, 
aber ich bin verantwortlich für die Seele 
meiner jungen Schweſter, die erſt ſtark 
werden muß, ehe ich ſie den Anfechtungen 
der Sünde ausſetzen darf. Hab' ich nicht 
Recht.?“ 


s Der Freiherr von Ulmenried mußte zu⸗ 
ſtimmend nicken, das befahl ihm ſein Ge⸗ 
rechtigkeitsgefühl und ſeine Bewunderung für 
dieſes entſagungsreiche Frauenleben, aber in 
ſeines Herzeus Grunde bedauerte er doch das 
„junge Röſelein“, das ungeſehen und unbe⸗ 
wundert verblühen ſollle in dem kleinen 
Häuschen am Altmarkt zu Dresden. 


„Sie ſcheint ſo ganz dazu geſchaffen, 
in Glanz und Luxus zu leben,“ ſagte er un⸗ 
willkürlich⸗ 


rc 


neue, unzweidentige Kundgebung der öſter⸗ 


reich⸗ungariſchen Reichsregierung zu Gunſten 
des Dreibundes. — In der Rede führte 
Graf Goluchowski u. a. aus: Der Dreibund 
hat keine anderen Ziele als die Sicherung 
des Friedens, als die Sicherung der 
Stabilität in den internationalen euro⸗ 
päiſchen Verhältniſſen. Einen anderen Zweck 
hat der Dreibund niemals gehabt. Er hat 
dieſe ſeine Aufgabe 20 Jahre glänzend er⸗ 
füllt, und ich will hoffen, daß er auch in 
Zukunft und noch lange Jahre hindurch 
dieſer Aufgabe gerecht werden wird. Wenn 
die Herren von Vortheilen ſprechen, die uns 
der Dreibund nicht bringt, denn muß ich 
mich wohl fragen: Ja, was für andere 
Vortheile erwarten die Herren von dieſem 
Bündniß, als eben die Sicherung des 
Friedens? Es iſt geſagt worden, unter den 
Fittichen der friedlichen Konſtellation mache 
Deutſchland koloſſale Fortſchritte auf wirth⸗ 
ſchaftlichem Gebiet. Ich bitte, meine Herren, 
kann man Deutſchland einen Vorwurf 
daraus machen, daß es für den Aufſchwung 
ſeiner wirthſchaftlichen Jutereſſen ſorgt? 
Wenn es wahr iſt, daß es unter den 
Fittichen dieſer friedlichen Kouſtellation ſteht, 
fo frage ich: Was ſteht denn dem im 
Wege, daß wir dieſelbe friedliche Konſtellation 
ausnützeu, um gleichzeitig eiwas expanſiver 
vorzugehen? 

Der Präſident der belgiſchen Kammer 
Beruagert hat einem Berichterſtatter gegen⸗ 


über erklärt, daß feine Miſſion mit dem 


ſüdafrikaniſchen Kriege nicht zuſammenhänge, 
ſondern die Regulirung einiger ſtreitiger 


Punkte zwiſchen den deutſchen Beſitzungen 


in Oſtafrika und dem Kongoſtaate 
betrifft. Er habe in Berlin das beſte Entgegen⸗ 
kommen gefunden, ſodaß auf eine befriedi⸗ 
gende Erledigung der Fragen zu rechnen ſei. 
Bei ſeinem Empfange durch den Kaiſer ſei 
nicht uur feine Sendung, ſondern die ge⸗ 
ſammte Weltlage zur Sprache gekommen und 
alles geſtreift worden, was heute im Vorder⸗ 
grunde des politiſchen Intereſſes ſtehe. 

Das Pariſer „Journal des Debats“ 
regt eine Verſtändigung mit Deutſchland 


au, behufs gemeinſamer Anlegung 
eines Kabels nach Weſt⸗ und Oſt⸗ 
afrika. 


Die Petersburger „Nowoſti“ er⸗ 
klären, eine Vermehrung der deut ſchen 
Flotte ſei unbedingt erforderlich. Jedenfalls 
habe ſich das deutſche Volk faktiſch davon 
überzeugen können, daß die von der Re⸗ 
gierung vorgeſchlagene Reform der Flotte 
unerläßlich ſei, wenn Dentichland haben 
wolle, daß ſeine berechtigten Intereſſen nicht 
eruſtlich geſchädigt werden. Die Flotten⸗ 
vorlage ſei jetzt im Intereſſe Deutſchlauds 
nicht unr nützlich, ſondern auch nothwendig. 
— Aus Waſhington wird gemeldet: 
Das Marinedepartement iſt nicht geneigt, 
wegen der vorgeſchlagenen Vermehrung der 
deutſchen Flotte ſein Flottenbau⸗Programm 
abzuändern. Es wird darauf hingewieſen, 
daß bereits 21 neue Schiffe bewilligt worden 
find und daß die amerikaniſche Flotte keine 
Gefahr läuft, ihre achtunggebietende Stellung 
einzubüßen, da die Vermehrung der dentſchen 


„Leider ja,“ ſeufzte Kaſimira, „und vor⸗ 
läufig würde ſie ihre Seele noch dafür ver⸗ 
kaufen. Ich muß erſt wiſſen, ob dieſe gegen 
Verſuchungen geſtählt werden kann.“ 

Als Friedrich Leopold ſich dann verab⸗ 
ſchiedete, erſchien die kleine blonde Gräfin 
Daphne wieder und machte ihm ihren zier⸗ 
lichen Kuix, mit jener natürlichen Grazie, 


die ſo bezaubernd wirkt, und dabei lachten 


die edelſteinblauen Augen ihn an, daß ihm 
ſeltſam heiß und wunderlich ums Herz 
wurde, wie ihm nie zuvor geweſen. Mit 


einem Enthuſiasmus, der ihn ſelbſt faſt er⸗ 


ſchreckte, nahm er eine Einladung der 
Schweſtern zum folgeuden Abend an, und 
mehrfach ertappte er ſich dabei, wie eutſetzlich 
lang ihm die Zeit wurde, bis er ſchicklicher⸗ 
weiſe wieder an der ſchmaleu und niederen 
Hausthür klopfen durfte, und das helle 
Kinderlachen Daphnes ihm entgegen ſchallte. 

Als er nach vierzehntägigem Aufeuthalt 
Dresden wieder zu verlaſſen gedachte, über⸗ 
raſchte er feine Mutter, die Oberhofmeiſterin, 
mit der Nachricht, daß er ſich mit Gräfin 
Daphne Orſinska vermählen würde. 

Die Freifrau war erſt ſtarr vor Staunen, 
dann begann fie ihre Gegenvorſtellungen. 

„Mais, mon fils, Du biſt von Sinnen!“ 

„Ganz und garnicht, liebe Mutter. 
Daphne iſt das reizendſte, ſüßeſte Geſchöpf 
der Welt!“ 

„Une enfant! Ein ganz unreifes Ding, 
ſchnippiſch und ohne Education!“ 

„Was ihr noch fehlt, werde ich erſetzen. 
Es war immer mein Ideal, mir meine Frau 
ſelbſt erziehen zu können.“ 

„Mon fils, das ſind Illuſionen, und das 
Faeit iſt — ein Rechenfehler, ſei deſſen 
ſicher. D’ailleurs, wer iſt fie? Niemand. 
Was bringt ſie Dir mit? Nichts.“ 


Flotte ſich auf 18 Jahre vertheilt, während 
die Vermehrung der amerikaniſchen eine mit 
jedem Kongreß ſortlaufende ſein wird. 

Ueber eine gemeinſame europäiſche Chin a⸗ 
Aktion bei den Vereinigten Staaten berichtet 
die Londoner „Morningpoſt“ aus Waſhington 
vom Dienſtag: Dem Vernehmen nach ſind 
dem Staatsdepartement von der ruſſiſchen, 
deutſchen, eugliſchen und franzöſiſchen Re⸗ 
gierung Schreiben zugegangen, in denen um 
Auskunft erſucht wird, welche Politik die 
Vereinigten Staaten in gewiſſen Fragen zu 
verfolgen gedenken. Bezüglich der „offenen 
Thür“ in China laufen die vier Schreiben 
auf daſſelbe hinaus; es wird gefragt, welche 
Grundſätze der amerikauiſche Handel jetzt zu 
befolgen gedenke, wo demſelben die Zuſicherung 
gegeben ſei, daß Europa die amerikaniſchen 
Handelsbeziehungen mit China nicht ſtören 
werde. Bezüglich der Philippinen wünſchen 
die Mächte zu erfahren, was für eine Politik 
die Vereinigten Staaten dort befolgen wollen. 
Die Schriftſtücke deuten an, daß, da Amerika 
freie Hand haben ſolle, ſeinen Handel in 
China zu entwickeln, den enropäiſchen Mächten 
gleiche Handelsvortheile auf den Philippinen 
zugeſtanden werden müßten. 

Eine Auftheilung des portugieſiſchen 
Kolouialbeſitzes ſtellte am Dieuſtag der Mi⸗ 
niſter des Auswärtigen Bairao in der vor⸗ 
tugieſiſchen Deputirtenkammer vou neuem 
in Abrede. Er wiederholte in Beanut⸗ 
wortung einer Aufrage ſeine Erklärungen 
hinſichtlich des deutſch⸗engliſchen Abkommens 
und fügte hinzu, die portugieſiſche Regierung 
habe erklärt, daß ſie von ihrem Kolonial⸗ 
beſitz nichts verkaufe, abtrete oder verpachte. 

Der Streitfall zwiſchen der dom ini⸗ 
kaniſchen Republik und Fraukreich iſt nach 
der „Agence Havas“ definitiv beigelegt. Der 
franzöſiſche Konſul hat die direkten Be⸗ 
ziehungen zu der dominikaniſchen Regierung 
wieder aufgenommen. Die von Frankreich 
verlangte Eutſchädigungsſumme iſt vollſtändig 
gezahlt worden. 

Einer Depeſche des „Newyork Herald“ 
aus Port au Prince auf Haiti zufolge iſt 
der franzöſiſche Kreuzer „Suchet“ dort au⸗ 
gekommen wegen des franzöſiſchen Auſpruchs 
gegen Haiti auf 200 000 Franks, die dem 
verſtorbenen Präſideunten Heureaux aus⸗ 
gezahlt worden find für Ländereien, welche 
Frankreich bis jetzt nicht erhalten hat. 

Auf Kuba zeigt die wirthſchaftliche 
Lage nach einer „Times“-Meldung aus 
Havana eine Befferung; auf der ganzen 
Inſel iſt eine geſteigerte produktive Thätigkeit 
bemerkbar. Die Bevölkerung nimmt allmälig 
ihre induſtrielle Thätigkeit wieder auf, und 
ihre allgemeine Lage beginnt wieder eine 
normale zu werden. 

Zur Lage in Venezuela berichtet 
die „Agence Havas“ aus Caracas: Mehrere 
Bankdirektoren und hervorragende Mitglieder 
des Handelsſtaudes find in Haft genommen 
worden, weil fie ſich weigerten, der Re⸗ 
gierung Geld vorzuſchießen. Der Haudel 
iſt lahm gelegt. — Nach einer weiteren 
Meldung ſind die verhafteten Mitglieder 
des Handelsſtaudes und der Finanzwelt 
wieder in Freiheit geſetzt worden. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 17. Januar 1900. 

— Seine Majeſtät der Kaiſer empfing heute 
Mittag 1 Uhr das Präſidium des Herren⸗ 
hauſes, Fürſten zu Wied, Freiherrn von 
Manteuffel und Oberbürgermeiſter Becker, 
drückte den Herren ſeine Freude über ihre 
Wiederwahl aus und erkundigte ſich bei jedem 


nach dem Befinden. Es wurden lediglich 
private Verhältniſſe berührt. Hierauf 


empfing Seine Majeſtät das Präſidium des 
Abgeordnetenhauſes, von Kröcher, von 
Heeremann und Dr. Krauſe, begrüßte die 
Herren auf das freundlichſte und wüuſchte 
einen gedeihlichen Fortgang der parlamen⸗ 
tariſchen Arbeiten. Seine Majeſtät drückte 
ſein Bedauern aus, daß Ihre Majeſtät die 
Kaiſerin nicht in der Lage ſei, die Herren zu 
empfangen. Die Kaiſerin ſei auf das 
Schmerzlichſte bewegt über die ungüuſtigen 
Nachrichten über das Befinden der erlauchten 
Mutter. Seine Majeſtät beſprach ſodaun 
den Mei nungsſtreit über den Beginn des 
neuen Jahrhunderts und erwähnte die 
ſchlechte Akuſtik des Abgeordnetenhauſes. 
Politiſche Fragen wurden nicht berührt. Der 
Kaiſer reichte den Herren bei dem Empfaug 
wie bei der Verabſchiedung huldvoll die 
Hand. Die Audienz währte etwa 20 Mi⸗ 
nuten. 

— Se. Majeftät der Kaiſer empfing 
geſtern Abend 7¼ Uhr in Abſchiedsandienz 
den franzöſiſchen Militärattaché Oberſt 
Conte de Foucauld. Zur Abendtafel waren 
geladen General à la suite Generalleutnant 
Prinz zu Salm⸗Horſtmar, Präſes der Ge⸗ 
neral⸗Ordens⸗Kommiſſion, und Jutendant v. 
Hülſen. - 

— An der Stelle des Grafen Pückler⸗ 
Burghaus wurde Graf Praſchma in das 


(Fortſetzung folgt.) Herrenhaus berufen, 


— Herzog Eruſt Günther von Schleswig⸗ 
Holſtein hat ſeine angekündigte Reiſe nach Rom 
aufgegeben, um an das Krankenlager jew 
Mutter nach Dresden zu eilen. 

— Der Oberpräſident der Rheinprovinz 
und früherer Miniſter v. d. Recke ſtürzte im 
Zimmer und verletzte ſich derart, daß er das 
Bett hüten muß. 
= — Ueber das Vermögen der Krankenkaſſe 
für Deutſchland „Hilfe“, eingetragene Hilfs⸗ 
kaſſe Nr. 933 iſt der Konkurs eröffnet. 

— Der heute unter Vorſitz des Staats⸗ 
ſekretärs Grafen Poſadowsky zuſammen⸗ 
getretene wirthſchaftliche Ausſchuß beſchloß 
Ueberweiſung des Schemas zu einem neuen 
deutſchen Zolltarif und Anhörung von Sach⸗ 
verſtändigen aus allen Jutereſſeutenkreifen. 

— Die Eiunahme an Wechſelſtempelſteuer 
im Deutſchen Reiche betrug vom 1. April 
bis Ende Dezember v. Is. 8 821 180 Mark, 
641 981 mehr als im gleichen Zeitraum des 
Vorjahres. 

— In den Krupp'ſchen Werken iſt dem 
„Bochumer Volksbl.“ zufolge am letzten 
Donnerſtag plötzlich die Weiterarbeit an den 
Zündern für die engliſchen Geſchoſſe ein⸗ 
geſtellt worden. Am Sonnabend mußte auch 
an den Geſchoſſen in der Geſchoßdreherei die 
Arbeit eingeſtellt werden. Die bereits in 
Augriff genommenen Schrapuels wandern 
in das Lager. 

— Zur Annahme des Simon Blad'ſchen 
Vermächtuiſſes, welches vor längerer Zeit der 
Stadtgemeinde Berlin zugefallen iſt und viel 
Aufſehen erregt hat, iſt nunmehr die Ge⸗ 
nehmigung des Kaiſers ertheilt worden. 

Görlitz, 17. Januar. Der Ausſtand der 
Textilarbeiter zu Warnsdorf nimmt einen 
großen Umfang an. Jetzt find 6000 Ar⸗ 
beiter ausſtändig; die Gendarmerir iſt be⸗ 
deutend verſtärkt. 


Ausland. 

Rom, 17. Jauuar. Kardinal Trombetta 
iſt geſtorben. 

Petersburg, 18. Januar. 1900. Der 
„Nowoje Wremja“ zufolge iſt das ruſſiſche 
Panzerſchiff Polawa am 16. d. Mts. bei 
Libau aufgerannt. Die Lage des Schiffes iſt 
eruſt. 


Der Krieg in Südafrika. 

Die ſeit einigen Tagen für die „nächte 
Zeit“ in Ausſicht geſtellten wichtigen Nach⸗ 
richten laſſen noch immer auf ſich warten. 
Vom Kriegsſchauplatz in Natal liegt nur die 
Meldung vor, man habe am 15. d. Mts. 


Nachfolger v. Mackenſens mit der 


von Frere und Chieveley aus ſehr ſchweres 55 


Geſchützfeuner in der Richtung auf Spring⸗ 
field gehört. Das englifche Kriegsamt hat 
eine weitere Einſchränkung der Kriegsdepeſchen 
beſchloſſen. Dies erregt in London allge⸗ 
meine Augſt, da erſichtlich ſchlimme Nach⸗ 
richten vom Kriegsſchauplatze vorliegen. 
Ueberhaupt hat die Spannung nunmehr 
einen unheimlichen Grad erreicht. Man iſt 
zwar äußerlich ruhig, aber niemand denkt 
und ſpricht von etwas anderem als von der 
augenſcheinlich jetzt ſtattfindenden Schlacht bei 
Ladyſmith. In Durban iſt ſeit fünf Tagen 
kein Wort von der Front eingetroffen. Die 
Zenſoren im Lager Buller's laſſen keine 
Meldungen durch. Jufolgedeſſen herrſcht die 
tiefſte Erbitterung unter den Koloniſten, 
welche Verwandte bei den engliſchen Truppen 
haben. 

Am Modder⸗River fand Dienſtag früh 
ein lebhafter Geſchützkampf ſtatt; die Buren 
erwiderten das Feuer zum erſten Male ſeit 
mehreren Tagen. Es gelangen fortwährend 
Meldungen in das britiſche Lager, daß die 
Freiſtaat⸗Buren das Ende des Krieges her⸗ 
beiwünſchen (?) Kürzlich ging das Gerücht, 
in Bloemfontein ſei in Anweſenheit des 
Präſidenten Steijn und des Generals Eronje 
eine Verſammlung abgehalten worden, in 
welcher beſchloſſen ſei, daß falls die Enge 
länder nicht bis zum 17. d. Mts. augreifen 
würden, die Freiſtaat⸗Buren nach Hauſe 
zurückkehren ſollten (27). Die gewaltigen 
Schwierigkriten, welche die Buren bei der 
Beſchaffung der Vorräthe für ihr Heer bei 
Spytfontein haben, wo ihnen keine Eiſen⸗ 
bahn zur Verfügung ſteht, ſpringen, wie 
das „Reuterſche Burean“ hervorhebt, klar 
ins Auge. — Nach einer weiteren Meldung 
aus Kapſtadt beſteht guter Grund zu der 
Aunahme, daß eine ſtarke Abtheilung Buren 
von Magersfontein in der Richtung nach 
Colesberg verlegt wurde. 

Die Abendblätter berichten aus Jakobs⸗ 
dal vom 14. d. Mts.: Zahlreiche Deſerteure 
der Kaffern, die aus Kimberley im Lager 
der Buren angekommen ſind, theilen mit, daß 
die Garniſon und die Einwohner von Kim⸗ 
berley auf die letzten Rationen angewieſen 
ſind. 

Die Streitkräfte der beiden ſüdafrikaniſchen 
Republiken belaufen ſich nach einer Mit⸗ 
theilung aus Kapſtadt auf 87000 Mann, da⸗ 
von 35 000 Transvaalburen, 4500 Fremde, 
11 000 Uitländers, 27 500 Oranjeburen und 
7000 Aufſtändiſche. f 


Aus London kommt eine Nachricht, die 
Zeuguniß ablegt von einer bedaueruswerthen 
Roheit ſogar in ſolchen Kreiſen, die ſich 
zu den „beſſern“ zählen wollen. Man 
meldet nämlich folgendes aus London: Auf. 
der hieſigen Börſe wurde geſtern ein 
deutſcher Makler, von dem das falſche Ge⸗ 
rücht verbreitet war, er habe ſeinen beiden 
Kommis, die mit den City⸗Volontären nach 
Südafrika gingen, erklärt, daß er ihre 
Plätze nicht für ſie reſerviren werde, von 
den übrigen Maklern angefallen, ſchwer ges 
mißhandelt und mit den Füßen getreten. 
Nach viertelſtündiger Mißhandlung fiel er 
ohumächtig nieder; als er wieder zu ſich 
kam, wurde er von neuem gemißhandelt und 
ſchließlich halb todt aus der Börſe getragen. 
Ein anderer deutſcher Makler verſuchte ihm 
zu helfen, wurde aber unter Mißhandlungen 
daran verhindert. Dieſer in feiner Roheit 
und Brutulität einzig und allein daſtehende 
Fall iſt bezeichnend für die feindliche Ge⸗ 
ſammtſtimmung Englands gegen Deutſchland. 


Probinzialnachrichten. 


Schlochau, 16. Jauuar. (Bewerbung um den 
Landrathspoſten.) An Stelle des aus dem Kreiſe 
verzogenen Rittergutsbeſitzer Herr Baron 
v. 5. Goltz in Bärenwalde iſt Herr Ritterguts⸗ 
beſitzer Aſſeſſor Dr. Gauſe in Looſen als Kreis⸗ 
tagsmitglied aus der 800 der gm Wahlverbande 
der größeren Grundbeſitzer Gehörigen gewählt 
worden. Herr Dr. Gauſe bewirbt ſich auch um 
die hieſige Landrathsſtelle, und zwar, wie be⸗ 
ſtimmt verlautet, mit Ausſicht auf Erfolg. Von 
der Regierung iſt mit der Verwaltung unſeres 
5 Herr Aſſeſſor v. Mach betraut 
worden. 

Danzig, 17. Jauuar. (Verſchiedenes.) Dem 
Kommandeur des erſten Leibhuſaren Regiments 
Oberſtleutuant v. Parpart iſt unter Verleihung 
des Kronen Ordens 3. Klaſſe und der Berechtigung 
. Tragen der Regts.⸗Uniform der erbetene 

bſchied ertheilt. Er wurde im Februar als 
{ 1 ührung des 
Regiments betraut und ſteht im 48. Lebensjahre. 
Er wurde 1870 Leutnant und erwarb ſich im 
franzöſiſchen Kriege das eiſerne Kreuz erſter Klaſſe. 
Er iſt mit Ausnahme eines Generals der einzige 
aktive Kavallerie Offizier mit dieſem Ehrenzeichen. 
Als Major gehörte er ſeit 1892 zuerſt dem 
erſten Dragoner⸗Regiment an, dann dem zweiten 
Dragoner-Regiment. Dann erhielt erdie Führung der 
Leibhuſaren. — In dem in der Hopfengaſſe ge⸗ 
legenen Speicher der Danziger Oelmühle wurden 
am Dienſtag beim Getreideſchütten zwei 
Arbeiterinnen von nachſtürzenden Sen 
verſchüttet. Während eine ſofort herausgeholt 
werden konnte, war die andere bereits erſtickt. 
— Wegen einer dreiſten Expreſſung verurtheilte 
die Strafkammer am Dienſtag nachmittag den 
Leichenträger Riedel zu 9 Monaten Gefüngniß. 
N. kam vor einigen Monaten zu der Familie des 
— 1 Dienſtmädchen 

ergi hatte, ga als einen Beamten 

er Staatsanwalkſchaft aus und drohte mit un⸗ 
angenehmen Verwickelungen, wenn er nicht 
Schweigegeld erhielte. Es gelang ihm wirklich 
eine kleine Summe zu erlangen, doch wurde der 
Betrug ſofort entdeckt und R. verhaftet. 

Danzig, 17. Jaunnar. (Förderung induſtrieller 
Unternehmungen.) Geſtern Abend konſtitnirte ſich 
auf dem hieſigen Oberpräſidium die „Zentralſtelle 
zur Förderung induſtrieller Unternehmungen in 
den Oſtprovinzen“. Dieſe Bentralftelle wird ges 
bildet durch ein Syndikat mehrerer Banken und 
zwar der Oſtbank für Haudel und Gewerbe in 
Poſen, der Breslauer Diskonto⸗Bank, der Kredit⸗ 
anſtalt für Induſtrie und Handel zu Dresden, 
der Bauk für Haudel und Gewerbe zu Bromberg. 
Außerdem iſt dem Syndikat beigetreten die Nor⸗ 
diſche Elektrizitäts⸗ und Stahlwerke⸗Aktien⸗Geſell⸗ 
ſchaft. Zum Vorſitzenden des Ausſchuſſes, zu 
welchem die vorgenaunten Juſtitute Vertreter ent⸗ 
ſandt haben, wurde Herr Oberbürgermeiſter 
Ser ee zum ſtellvertretenden Vorſitzenden 
Herr Regierungsrath ea in 19289 gewählt. 
Zum geſchäftsführenden Delegirten des Ausſchuſſes 
wurde Herr General-Direftor Marx⸗Dauzig be⸗ 
ſtimmt. Der Verhandlung wohnten die Herren 
Oberpräſidenten v. Goßler und v. Bitter bei. Nach 
Schluß der Verhandlung fand ein gemeinſchaft⸗ 
liches Eſſen im „Danziger Hof“ ſtatt, welchem 
außer den vorgenannten Oberpräſidenten und den 
Mitgliedern des Ausſchuſſes auch Herr Ober⸗ 
bürgermeiſter Delbrück beiwohnte. 

romberg, 16. Januar, (Das Schwurgericht) 
verurtheilte heute den Arbeiter Paul Krüger aus 
Argenan wegen Mordverſuches und Diebſtahls 
im Rückfalle zu 7 Jahren Zuchthaus. Er hatte 
am 8. November bei einem Fleiſcher in Argenau 
ein Schlachtmeſſer geſtohlen und am ſelben Tage 
mit dem Meſſer ſeine Schwägerin, die Wittwe 
Eva Krüger, zu ermorden verſucht; dieſe hatte 
a aus ihrer Wohnung verwieſen, weil ex ſein 
oſtgeld nicht bezahlte. Durch rechtzeitiges hin⸗ 
zukommen von Nachbarn wurde der M 
hindert, doch hatte K. ſeiner Schwägerin ſchon 
einige erhebliche Verletzungen beigebracht, die ſie 
3 Wochen lang arbeitsunfähig machten. 

Belgard, 17. Januar. (Vom Zuge überfahren.) 
Geſtern Nachmittag wurde auf der Bahnſtrecke 
Stolp⸗Stettin, zwiſchen Belgard und Naſſow, der 
Schneider Manke aus Köſternitz beim unbefugten 
Ueberſchreiten des Bahnkörpers von dem Schnell: 
auge 21 erfaßt, überfahren und getödtet. Es liegt 
ediglich eigenes Verſchulden vor. 


Im Dorfe Jaſtremken bei Flatow erkrankte 
plößlich die ganze Lehrerfamilie W. Auch unter 
den Schulkindern kamen Erkrankungen vor. Der 
Lehrer ſetzte den Unterricht aus und machte dem 
Landrathsamte Anzeige. Ein Arzt wurde mit der 
Unterſuchung beauftragt, welcher feſtſtellte, daß 
das ſchlechte Waſſer des Schulbrunnens die Mrs 
ſache der Erkrankungen ſei. Der Brunnen ſoll 
geſchloſſen werden. — Jun Gollub wurde ein 
Hochſtapler, der ſich als Beſitzer Thurau aus 
Nußdorf ausgab, feſtgenommen. Ex hatte ver⸗ 
ſucht, mehreren Geſchäftsleuten einen Wechſel 
über 300 Mk. mit von ihm ſelbſt gefälſchten 
Uunterſchriften in Zahlung gi geben Die Apotheke 


in Goſtyn iſt am 16. d. Mts. vollſtändig nieder⸗ 


Mord ver⸗ 


"gebrannt: Ein Zimmermann rettete unter eigener 


Lebensgefahr das Kind des Beſitzers. Durch einen 
unglücklichen Sturz auf der Straße zog ſich ein 
ur Hilfe herbeieilender Sattlermeiſter eine 
chwere Rückgratverletzung zu. — Der Gaſtwirth 

chröder in Weichſelburg ſah am Sountag 
fte wie in ſeinem Lokale in einer Zaubervor⸗ 

ellung „das Verſchwinden eines lebenden Meıt- 
ſchen“ auf der Bühne zur Durchführung gebracht 
wurde. Dieſen Moment benutzte ein Arbeiter. 
um „ohne alle Apparate“ die Ladenkaſſe des Gaſt⸗ 
wirths mit 60 Mark Juhalt verſchwinden zu 
laſſen. Die geleerte Kaſſette wurde auf dem Felde 
gefunden. Dem nachforſchenden Gendarm ver⸗ 
rieth bei der Hausſuchung in der Wohnung des 
Arbeiters Gehde ein kleines Kind des Gehde, daß 
die Mutter 30 Mark in ihren Unterrock eingenäht 
habe und der Reſt des Geldes unter dem Stroh⸗ 
dach verborgen ſei. Das Geld wurde gefunden 
und an dem Diebe, „das Verſchwindenlaſſen eines 
lebenden Menſchen“ durch Einlieferung in Nummer 
Sicher unumehr probirt. — Der 21jährige Hand⸗ 
lungsreiſende Friedrich Bublitz — früher in 
Goſtoczyn — wurde von der Strafkammer in 
Toni wegen Betruges — er hatte von armen 
Leuten ſich Anzahlungen auf beitellte Holzrouleaux 
machen laſſen, ohne die Aufträge auszuführen und 
der Rouleauxfabrik in Bayern, für welche er reiſte, 
gefälſchte Beſtellſcheine eingeſandt — zu 9 Mo- 
naten Gefängniß verurtheilt. — Der Kommandeur 
der Feldartillerie⸗Brigade in Danzig General 
Graf zur Lippe⸗Bieſterſeld wurde bei einer mit 
feiner Gemahlin Dienſtag Nachmittags durch 

chidlitz unternommenen Schlittenfahrt durch 
au Kerle beläſtigt, die den Pferden in die Zügel 

elen und den Schlitten umzuwerfen verſuchten. 
Ein Schumann wurde beim Einſchreiten von 
den Wegelagerern thätlich bedroht. Erſt mit 
Hilfe eines Artillerie⸗Trompeters gelaug es, die 
Leute zu überwältigen und feſtzunehmen. Es 
waren zwei arbeitsloſe Arbeiter Gebrüder Jakob, 
die ſich mit Trunkenheit eutſchuldigten und von 
dem ganzen Vorfall nichts wiſſen wollten. — In 
einer Kunſthaudlung in der Langgaſſe in Danzig 
hat ein Stellmacher eine faſt einen Meter hohe 
Statue des Altreichskanzlers in Küraſſiernniform 
ausgeſtellt, die in vortrefflicher Eichenholzſchnitzerei 
ausgeführt iſt. — Herr Landrath v. Etzdorf in 
Elbing hat für 195000 Mk. Gut und Ziegelei 
Kl. Wogenab bei Elbing von den Erben des Ritt⸗ 
meiſters Grafen Rittberg, der ſich vor einigen 
Monaten in Tilſit erſchoß, gekauft. Nunmehr 
find Groß⸗ und Klein⸗Wogenab mit 279 Hektar in 
der Hand des Herru v. Etzdorf vereinigt. — Die 
vou der Polizeiverwaltung in Grandenz dar⸗ 
geleoten Mängel des Nachtwachweſens haben die 

tadtverordneten geſtern zu dem Beſchluſſe ver⸗ 
Rag, für 5 Nachtwächter 3 Schutzleute für den 
inchtwgchldieuſt anzuftellen, ferner außerdem 
1 5 eacbtmeifter und einen Schutzmann. Es 


audelt ſich dabei um einen Verſuch; bewährt ex d 


ſich, fo kaun das veränderte Syſtem weiter durch⸗ 
Albert werden. In geheimer Sitzung wurde De 
ebalt der Herren Erfter Bürgermeiſter Kühnaſt 
um 1000 Mark, Bürgermeiſter Polski und Stadt⸗ 
kämmerer Tettenborn um je 600 Mark, Stadt⸗ 
baurath Witt und Schlachthausdirektor Uhl um 
je 300 Mark erhöht. — In Meſeritz find der 
Gaſtwirth Stengert und deſſen Frau in der Nacht 
Fu Lc o! ſirt das Scharl 
u Liſchkowo graſſirt das Scharlachfieber in 
äußert, gefährlicher Weile. In zwei Familien 
ſind je 3 Kinder geſtorben. In ein gemeinſames 
Grab wurden am Montag drei Kinder der Fa⸗ 
milie Sch. im Alter von 11, 9 und 2 Jahren ge⸗ 
bettet, ein viertes Kind ſieht jeden Augenblick 
einer Auflöſung entgegen. Nur ein Kind dieſer 
milie iſt von der Krankheit verſchont geblieben. 
zogar 3 Erwachſene liegen an Scharlach dar⸗ 
nieder. Die Kinder von Liſchrowo ſind vom 
Schulbeſuch ausgeſchloſſen. — Wegen Untreue und 
Wechſelfälſchung wurde am Montag der kurz 
—.— verhaftete frühere Branereidirektor des 
ürgerlichen Branhauſes Riemann in Bromberg 
von der Strafkammer zu 1 Jahr 6 Monaten Ge⸗ 
fänaniß verurtheilt. 4 Jahre Zuchthaus hatte der 
Staatsanwalt beantragt. Auf einem Wechſel 
über 5000 Mk. hat R. die Uuterichrift ſeines 
Schwagers Koch in Nordhauſen gefälſcht und auf 
den Namen der Branerei bei einer Bromberger 
Bauk 4000 Mk. erhoben, die er für ſich verwendet 
hat. — 20 Prozent Auſſchlag für alle Arbeiten 
hat die Tiſchler⸗Junung in Bromberg mi 
Rückſicht auf die hohen Holzpreſſe beſchloſſen, 
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Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. Am 19. Jannar 1576, vor 324 
ahren, ſtarb im 82. Lebensjahre in ſeiner Vater⸗ 
adt Nürnberg Haus Sachs, der fruchtbarſte 

Dichter im 1 der Reformation. Außer 

einer großen nzahl und geiſtlicher weltlicher Lieder 

und über 4000 Meiſtergeſäugen ſchrieb er viele 
ragödien und Komödien, Faſtnachtsſpiele, 

Schwänze, Sprüche und Fabeln, die ſich durch ge- 

ſunden Sinn, echt deutſches Gemüth und ſchlagenden 
itz auszeichnen. 


Thorn, 19. Jannar 1900. 
— (Berfonalien.) DerStaatsauwaltſchafts⸗ 
bel Preuß in Elbing ißt zum Erſten Staatsanwalt 
ei dem Landgericht in Bartenſtein ernannt worden. 
Fe Gerichtädiener Schoewe bei dem Landge⸗ 
f a Reit iR geſtorben. 8 =, 

d a ragung der Superinten⸗ 
Deinen der Propin! den Das königl. Kouſi⸗ 
aubke au der neuſtädti 
die Verwaltun Ditsch 
eee fir die Sn nittendentur- und Syno⸗ 
— fe 


Aebuna zum 
päteſteus bis zum 1. Sebruar bei d 


— (Die Geueralverſammlun 
ei ndes 3 e 8 5 a . 5 8 A e) — 7 im bien 
ahre am 12. Februar in, und zwar, wi 
alljährlich im Zirkus Buſch ſtattfinden. 1 


gabe der Stenererklärungen zum Zwecke der Ein⸗ 
Sonmenſtener⸗Veranlagung für das Jahr 1900 am 
onmabend, den 20. d. Mts, abläuft 


pute We n uin d eg eg bie Toll 
Juſtitut für Iufektionskrankheiten eingeri 


. an Kohlenvergiftung geſtorben. — V 


Station für Schutzimpfungen gegen Tollwuth in 
Berlin aufzunehmenden Patienten find vom 
Januar d. Is. erhöht worden und zwar auf 2 Mk. 
für den Tag für jedes Kind unter 12 Jahren, auf 
2,50 Mk. täglich für jeden Erwachſenen. Von dem 
genannten Zeitpunkte ab bedarf es daher auch der 
Einzahlung eines eutſprechend höheren Kurkoſten⸗ 
vorſchuſſes, der ſich danach auf 60 bezw. 75 
beläuft. 

— (Nach dem Danziger Schlacht⸗u nd 
Viehbojß) darf gemäß einer Verfügung des Herrn 
Regierungspräſidenten in Marienwerder die Zu⸗ 
führung von Wiederkäuern und Schweinen aus 
den wegen Ausbruchs der Maul⸗ und Klauenſeuche 
geſperrken Gebieten erſt dann erfolgen, wenn das 
Polizeipräſidium in Danzig ſich damit einver⸗ 
ſtanden erklärt hat. 5 5 

(Gedruckte Sylveſterpredigt.) Auf 
vielſeitiges Verlangen hat Herr Pfarrer Stacho⸗ 
witz ſeine am Sylveſter⸗Abend vorigen Jahres in 
der Altſtädtiſchen Kirche gehaltene Predigt im 
Druck erſcheinen laſſen. Die Druckexemplare koſten 
0.25 Mk. und find in der Buchhandlung von 
E. F. Schwartz zu haben. 

— (Kriegerverein Thorn.) Am Montag 
den 15. d. Mts. fand die Generalverſammlung 
ſtatt, welche von 68 Mitgliedern des Vereins be⸗ 
ſucht war. Der Vorſitzende begrüßte die Ver⸗ 
ſammlung mit einer Anſprache und ſchloß mit 
einem Hoch auf Se. Majeſtät. Alsdann wurde 
das Andenken des verſtorbenen Kameraden Melzer 
von der Verſammlung durch Erheben von den 
Sitzen geehrt. Die Kameraden Hermann Müller 
und Karl Mielke wurden in den Verein nen auf⸗ 

enommen. Es folgte dann die Erſtattung des 
Jahres⸗ und Kaſſeuberichts durch den Schrift⸗ 
führer und Kaſſenführer des Vereins, denen der 
Vorſitzende für ihre Mühewaltung dankte. Ein 
Bericht über die im verfloſſenen Jahre ſtattge⸗ 
habten Uebungen der Sanitätskolonne wurde von 
dem Vorſitzenden verleſen. Hierauf wurde der 
Verſammlung eine von dem Kaſſenführer, Kame⸗ 
raden Fucks, entworfene Begräbnißordnung zur 
Beſchlußfaſſung über die Annahme derſelben vor⸗ 
gelegt. Nach läugerer Erörterung wurden ſchließ⸗ 
lich ſämmtliche Punkte der Begräbnißordnung von 
der Verſammlung augenommen. Ferner beſchloß 
die Verſammlung, an dem Feſte der Fahnenweihe 


in Leibitſch am 4. Februar d. Is. theilzunehmen. O 


Die von dem Bundesvorſtande angeregte Aen⸗ 
derung des 8 18 der Satzungen bezüglich Ein⸗ 
führung von Gäſten in den Verein wurde von 
der Verſammlung ebenfalls zum Beſchluß erhoben. 
Dagegen wurde der Antrag auf Vergrößerung des 
Vorſtandes abgelehnt. Schließlich theilte der Vor⸗ 
ſitzende mit, daß der Verein am Geburtstage 
Sr. Majeſtät an der militäriſchen Parade wie in 
den früheren Jahren theilnehmen werde. — Die 
nächſte Generalverſammlung ſoll am 10. Februar 
38. ſtattfinden. 

— (Deutſcher Sprachverein, Orts⸗ 
gruppe Thorn) In der geſtern Abend im 
* des Artushofes abgehaltenen 

ahres⸗Hauptverſammlung erſtattete der Vereins⸗ 
vorſitzende, Herr Töchterſchuldirektor Dr. Maydorn, 
den Jahresbericht. Dauach ſtieg die Mitglieder⸗ 
zahl von 130 auf 170. Von den zugewählten nicht 
beamteten Vorſtandsmitgliedern ſchieden infolge 
erzugs aus die Herren Gonverneur General⸗ 
leutnant Rohne und Oberbürgermeiſter Dr. Kohli; 
au ihre Stelle find die Herren Gouverneur General- 
leutnaut v. Amann und Kreisſchulinſpektor Profeſſor 
Dr. Witte getreten. Im Berichtsjahre find den 
hieſigen Gewerbetreibenden Verdeutſchungen der 


im kaufmänniſchen Geſchäftsverkehr vorkommenden f 5 


Fremdworte au die Hand gegeben worden, ebenſo 
haben die kaufmänniſchen Mitglieder des Vereins 
ſprachlich verbeſſerte Vordrucke für Wechſel er⸗ 
halten. Weiter liegt vom Hauptverein eine Ver⸗ 
deutſchuna von Tanzkartenausdrücken vor. Auf 
der in Zittan abgehaltenen Jahres⸗Verſammlung 
des Hauptvereins lud der Vertreter des Thorner 
Vereins den Hauptverein zur nächſten Jahres⸗ 
Verſammlung 1901 nach Thorn ein, und es iſt 
Ausſicht, daß dieſe Einladung augenommen wird. 
Durch eine Bemerkung aus der Verſammlung, daß 
bei uns die Kaufleute in ihren Büchern noch 
immer die Bezeichnungen Debet und Credit ſtatt 
Soll und Haben führen, kam es zu der Anregung, 
den Hauptverein um eine Einwirkung auf die 
Ausmerzung der Fremdworte im kaufmänniſchen 


t Geſchäftsverkehr und in den kaufmänniſchen Ge⸗ 


ſchäftsformularen zu erſuchen, in ähnlicher Weiſe 
will der Verein bezüglich des Unterrichts in den 
Fortbildungs⸗ und Volksſchulen bei dem Herrn 
Regierungspräſidenten vorſtellig werden. Zur Er⸗ 
Werber der Werbethätigkeit des Vereins wurde ein 
erbeausſchuß eingeſetzt, dem außer dem Vor⸗ 
ſitzenden noch zwei von ihm zuzuwählende Mit⸗ 
alieder angehören ſollen. Ebenſo wurde ein fünf⸗ 
gliedriger Ansſchuß eingeſetzt zur Auswahl eines 
Liederbuches für Sprachvereine, das vielleicht eine 
Feſtgabe für die Jahresverſammlung des Haupt⸗ 
vereins bilden könnte. Ferner wurde aus der 
Verſammlung die Frage aufgeworfen, ob ſich 
nicht ein Zuſammenſchluß der weſtpreußiſchen 
Sprachvereine zu einem Provinzialverband em⸗ 
pfehle; der Vorſtand wird dieſen Punkt in Er⸗ 
wägung ziehen. Die vom Schatzmeiſter vorgelegte 
N welche in Ausgabe und Einnahme 
560 Mk. beträgt und mit einem Beſtande von 
6 Mk, abſchließt, wurde geprüft und entlaſtet. 
Schließlich wurden bei der Vorſtandswahl die be⸗ 
amteten Vorſtandsmitglieder Herren Töchterſchul⸗ 
direktor Dr. Maydorn Vorſitzender, Oberlehrer 
Marks Schriftführer und Kaufmann F. Kordes 
Schatzmeiſter durch Zuruf wiedergewählt. 

— Friedrich Wilhelm ⸗Schützeu⸗ 
brüderſchaft.) Bei dem heutigen Schweine⸗ 
prämienſchießen erzielten die Hauptpreiſe: Den 
1. Herr Polizeiiuſpektor Zelz mit 53 Ringen, den 
2. Herr Hotelbeſitzer Wagner mit 52 und den 3. 
Herr Kaufmann Weinmann mit 51 Ringen. 
N 8 Uhr findet humoriſtiſcher Herrenabend 


att. 

— Liederkranz. In der geſtrigen Haupt⸗ 
verſammlung wurde der alte Vorſtand wieder⸗ 
gewählt, nachdem der Jahresbericht erſtattet und 
die Jahresrechnung gelegt worden. Das zweite 
Wintervergnügen wird am 10. Februar im Artus⸗ 
hofe ftattfinden, in demſelben gelangt das Sing⸗ 
ſpiel „Roſen im Schwarzwald“, ein größeres Ge⸗ 
ſaugsſtiick, zur Aufführung. 


— (Vortrag.) Auf den morgen (Freitag) im O 


Saale des Schützenhauſes ſtattfindenden eintritts⸗ 
freien Vortrag ſeien unſere Leſer hierdurch be⸗ 
ſonders aufmerkſam gemacht. 

— Die gerichtliche Obduktion) des 
vor einiger Zeit am Rande des Wallgrabens in 
der Nähe der Culmer Thorwache durch eine Pa 
tronille aufgefundenen Kindes leichnams hat geſtern 


fattgefunden. Nach dem Ergebniß hat das Kind 
1. unzweifelhaft gelebt und den Tod durch Erſticken 


Mk. Verladung von Vieh in 


evangeliſchen Kirche gefeiert wird. Herr Pfarrer 
Scheffen erzählte von den Kongreſſen für innere 
Miſſion und erwähnte, daß in der 2. Woche nach 
Pfingſten die Jahresverſammlung des Provinzial⸗ 
vereins für innere Miſſion für Weſtpreußen in 
Thorn ſtattfinden wird, und ging ſodann auf die 
Begründung des Kleinkinderſchulweſens durch 
Oberlin und Luiſe Scheppler ein. Während der 
Pauſe brachte der gemiſchte Chor einige Geſänge 
zum Vortrag, Unter Zuſtimmung der Verſamm⸗ 
lung wurden Begrüßungstelegramme an den Herrn 
Präſidenten der Auſiedelungskommiſſion und an 
den Herrn Oberpräfidenten abgeſandt und die von 
verſchiedenen Seiten u. a. von dem Herru Kon⸗ 
ſiſtorialpräſidenten und dem Herrn Generalſuper⸗ 
intendenten eingegangenen Segenswünſche verlejeit. 
Die im Saale zum Verkauf ausgeſtellten Schriften 
für innere Miſſion fandendſchnellen Abſatz. Möchte 
von dem begründeten Werk ein reicher Segen für 
das Deutſchthum in dieſer Gegend ausgehen! 


Neueſte Nachrichten. 


Leipzig, den 18. Jaunar. Geſtern abends 
veranſtalteten der deutſche Flottenverein, die 
deutſche Kolonialgeſellſchaft und der Verein 
für Erdkunde gemeinſam eine Flottenkund⸗ 
gebung, die ſtark beſucht war. Profeſſor 
Lamprecht hielt einen Vortrag über die Noth⸗ 
wendigkeit einer ſtarken Flotte. 5 

Dresden, 18. Januar. Die Herzogin 
Friedrich von Schleswig⸗Holſtein hatte eine 
ſehr unruhige Nacht. Die Athemnoth nimmt 
zu, der Puls iſt theilweiſe ſchwach. 

London, 18. Januar. Die Bank von 
England hat den Wechſeldiskont auf 4½ 
Prozent herabgeſetzt. — In Sachen der 
Beſchlagnahme deutſcher Schiffe ſchreibt der 
„Standard“: Ju anbetracht derin Deutſchland 
erregten Gefühle iſt zu bedauern, daß die 
betreffenden eugliſchen Schiffskapitäne nicht 
mehr Mühe darauf verwendet haben, zu⸗ 
verläſſiges Beweismaterial zu erlangen. 
Die Freigebung der deutſchen Schiffe muß 
unter Entſchuldigungen erfolgen. Wir werden 
um nichts das deutſche Volk erregt haben, 
das ſchlimmſte iſt, daß der peinliche Fehler, 
der gemacht iſt, es erſchweren wird, die ge⸗ 
eignete Wachſamkeit auszuüben. 

London, 18. Januar. „Daily Telegraph“ 
meldet von geſtern: General Warren 


it ente bei der Wagonsdritt 
Bi 8 ee U bernische Sünde doe. 5 8 2 > je la In allen feinen Truppen 
di am vor noch nicht 2 Fahren auch das Gut] trotz des heißen nud heftigen Geſchütz⸗ und 
Grembotſchin in Gefahr war, polniſcher Beſitz zu[Gewehrfeuers der Buren und bezog zwei 
werden, ergriff die königliche Anſtedelungs Kom⸗ [Meilen vom Fluſſe in der Richtung auf den 


miſſion, welche wenige Jahre vorher al m: s wage 
Gu. Lulkan in Kreiie en beſtevelt 8095 5 Spionkop eine durchaus befriedigende Stellung. 
— Die „Times“ melden aus einer hinter 


dargebotene Gelegenheit, das hier gefährdete i 
deutſche Element durch deutſche Anſiedler aus dem] Springfield gelegenen Farm vom 17., die 
Weſten zu ſtärken. Mit bewundernswerther[ Kolonne des Generals Buller 
Saarn e — — Fer 755 oe marſchirte am 16. in weſtlicher Richtung ab. 
i Lord Dundenald nahm durch eine plötzliche 
Bowegung den oberhalb der Polpietersdrift, 


ant Goſtkowo im Kreiſe Thorn) in kaum einem 
15 Meilen weſtlich von Colenſo gelegenen 


Jahre das Gut mit 30 weſtdeutſchen evangeliſchen 

Auſiedlern beſiedelt. Hoffentlich wird ſich in ab⸗ 
Hügel, wobei die Buren vollſtäudig überraſch 
wurden. Die Jufanterie rückte noch an 


ehbarer Zeit mit Hilfe der königlichen Auſiede⸗ 
lungs⸗Kommiſſton neben dem kleinen alten Ordens⸗ 

demjelben Abend nach. Die Brigade General 
Lyttletons überſchritt geſtern und heute 


kirchlein, das, wenn ſchon immer enge, ſo jetzt doch 
den Fluß und bombardirte die auf der 


völlig unzureichend iſt, eine ſchöne neue Kirche er 
heben. Deutſche Kultur und deutſches Weſen in 

anderen Seite des Fluſſes liegenden Ver⸗ 
ſchanzungen der Buren mit Haubitzen. 


dieſer früher vielfach vernachläſſigten Gegend, der 

aber neuerdings das Wohlwollen der zuſtändigen 

Behörden in dankenswerther Weiſe ſich zuwendet, 

weiter zu heben und zu fördern, hat die königliche 

Auſiedelungskommiſſion in hochherziger Weiſe das General Warren überſchritt jetzt den Fluß 
bei der Frichardtsdrift, 5 Mlu. weiter ober⸗ 
halb des Fluſſes, ohne auf irgend welchen 
Widerſtand zu ſtoßen, obwohl die Buren 4 

Meilen vom Flußufer Stellungen einnehmen. 


bisherige Gutswohuhaus, das Juſpektor⸗ und 
—— ——— 
Verantwortlich für den Inhalt: Heine. Wartmann in Thorn 


gefunden. Thatſachen, welche zur Ermittelung 

der unnatürlichen Mutter beitragen können, wolle 

8 gefl. im hieſigen Polizeibureau zur Anzeige 
ringen. 

— (Geſtattung des Auftriebs und der 
5 Lautenburg.) 
Nachdem die Maul⸗ und Klauenſeuche in der Um⸗ 
gegend der Stadt Lautenburg im Kreiſe Strasburg 
erloſchen iſt, iſt der Auftrieb von Klauenvieh auf 
die Wochenmärkte in Lauteuburg ſowie die Vieh⸗ 
verladung auf Bahnhof Lautenburg wieder ge⸗ 
ſtattet worden. ; 5 

— (Viehmarkt) Auf dem heutigen Vieh⸗ 
markte waren aufgetrieben: 342 Ferkel, ſowie 56 
Schlachtſchweine, Für fette Waare wurden bezahlt 
33-34 Mk. für magere Waare 31—32 Mk. pro 50 
Kilo Lebendgewicht. en 

— Bolizeibericht) In polizeilichen Ges 
wahrſam wurden 2 Perſonen genommen. 

— (Gefunden eine Petroleumkanne auf der 
Culmer Chauſſee. Eine Juvaliden⸗Quittungskarte 
des Arbeiters Robert Czarnecki im Polizeibrief⸗ 
kaſten. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— Von der Weichſel! Nach telegraphiſcher 
Meldung aus Warſchanu betrug der Waſſerſtand 
dort heute 1.91 Meter (gegen 1.82 Meter geſtern). 


t Aus dem Kreife Thorn, 17. Jaungr. (Hebung 
des Deutſchthums an der ruſſiſchen Grenze.) Man 
ſchreibt uns unter dieſer Spitzmarke: In dem 
rechts der Weichſel au der ruſſiſchen Grenze ge⸗ 
legenen Theil des Kreiſes Thorn hat ſich ſeit den 
Tagen des Ritterordens inmitten der polniſchen 
Ueberflutung, der dieſer Theil Weſipreußeus vor 
anderen ausgeſetzt geweſen iſt, ein kerudeutſcher 
Bauernſtamm inden Dörfern Grembotſchin, Rogowo 
und Rogowko (ietzt Gr.⸗Rogau und Dt⸗Rogau) und 
dem durch ſeine Mühlen ſeit Alters bekannten 
Grenzdorf Leibitſch am Drewenzübergang bis 
heutigen Tags erhalten. In dieſen Orten, die 
unter der polnischen Herrſchaft neben anderen der 
Stadt Thorn als Kämmereibeſiz überwieſen 
wurden, fand die Reformation bald nach ihrem 
Einzug in Thorn ebenfalls allgemein Aufnahme. 
Schon im Jahre 1560 predigte einer der vertriebenen 
mähriſchen Brüder Paulus Sarmata in den vom 
rden erbauten Kirchen zu Rogowo (ca. 1300 er⸗ 
baut), Grembotſchin (in den älteſten Theilen aus 
dem Jahre ca. 1350 ſtammend) und dem Bethauſe 
u Leibitſch die evangeliſche Lehre; doch hatten die 

vaugeliſchen, von der Stadt Thorn hilfreich unter⸗ 
ſtützt, noch manche Kämpfe zu beſtehen. Schwere 
Zeiten brachen ſpäter durch die Raubzüge der Kon⸗ 
föderirten über dieſe Gegend herein, bis endlich 
nach der erſten Theilung Polens unter preußiſcher 
Regierung auch dieſer Gegend Ruhe und geord- 
nete Zuſtände gegeben wurden. Judeſſen geſichert 


Gärtnerhans einem dor Jahresfriſt gegründeten 
deutſchen Wohlfahrtsverein für Grembotſchin und 
Umgegend für deſſen Zwecke, nämlich Anſiedelung 
eines deutſchen Arztes und Einrichtung einer 
Diakoniſſenſtation, geſchenkweiſe überlaſſen. Das 
Wohuhaus iſt im inneren einem völligen Umban 
unterzogen worden und enthält unn auf der einen 
Seite die Arztwohnung, auf der anderen die Diako⸗ 
niſſenwohnung und einen geräumigen Saal für die 
Kleinkinderſchule. Als Arzt für Grembotſchin 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
118. San. 17. Fan, 


Tend. Fondsbörſe: feſt. 
Ruſſiſche Banknoten b. Kaſſa 
Warſchan 8 1 2 a 
Oeſterreichiſche Banknoten 
Preußiſche Konſols 3% + » 
Brei N e Konſols 3½ % . 
Preußi de Konſols 3½ % 

Deutſche Reichsauleihe 3¼ . 

Deutſche Reichsanleihe 3%, %, 

MWeitsr. Pfandbr. 3% neul. II. 

Weſtpr. Pfaudbr.3¼% „„. 

Poſener Pfandbriefe 3555 % „ 


” 4% . 
Polhiſche Pfandbriefe 4½ % 
Tiirk. 1% Anleihe 0 
ini Rente 4% = 
Numäu. Neute v. 1894 4 4 5 
Diskon. Kommandit⸗Autheile 
Harpener Bergw.⸗ Aktien 
Nordd. Kreditauſtalt⸗Aktien, x 
Thorner Stadtauleihe 3 / 
Weizen: Loko in Newy. Märs. 


Geiſtlichen au dem Danziger Diakoniſſen⸗Mutter⸗ Spiritus: 70er loko. 


Stengel der Gemeinde mit 


Berlin, 18. Jauuar. (Spiritusbericht.) 70 er 
27,10 Mk. Umſatz 8000 Liter. 50er loko —.— Mk. 
Umſatz — Liter. 


Königsberg, 18. Januar. (Getreidemarkt). 
Zufuhr 61 inländische, 19 ruſſſche Waggons. 
Kirchliche Nachrichten. 
Freitag den 19. Jannar 1900 


haben, iusbeſondere dem Herrn Präſidenten der Evangel. Schule zu Ezernewitz: Abends 7 Uhr Bibel⸗ 


de: Pfarrer Endemann. 
Ebange luth. Kirche: 6½ Uhr abends: Abendſtunde. 
— — . — — ng 


2 stoffe, Sammte, Velvets 
8 ei en kauft jede Dame am beſten 
und bilfigften direkt von 


von Elten & Keussen, Krefeld. 
Das große Muſterſortiment wird auf Wunſch franco zugeſandk, 


dem Begründer des Diakoniſſenweſens Fliedner, 
deſſen 100. Geburtstag am 21. d. Mts. in der 


55 Heute morgen ¼3 Uhr 
ſtarb nach langem, unſagbar Ws 
qualvollen Leiden mein heiß 
geliebter Mann, der treue 
ſorgende Vater meiner Kinder In 


Alexius Herm. Schlieper.) 


Um ſtilles Beileid bittet 
Thorn, 17. Januar 1900 Fi 
die ſchmerzgebeugle Willwe 


Olga geb. Jahnz, 


Hermann, . 
Franz, Angelica. Günther, 8% 
als Kinder. 85 

Die Beerdigung findet am DW 
Sonnabend den 20. d. Mts. 
nachmittags ½38 Uhr vom 
Trauerhauſe, Jakobsvorſtadt; 
Brunnenſtraße 5, aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung von Fleiſch und der 
nachfolgend aufgeführten anderen 
Lebensmittel für das ſtädtiſche 
Krankenhaus und für das ſtädt. 


ilhelm Auguſta⸗Stift (Siechen⸗ 
8 der Bronberger Vorſtadt) 


ſoll auf das Jahr 1. April 1900,1901 | © 


vergeben werden. 

Der Bedarf beträgt überſchläglich 
50 Bir. Rind-, 5 Ztr. Kalb⸗, 10 Bir. 
Hammel⸗, 10 Ztr. Schweinefleiſch, 3 
Ber: inländ. Schweineſchmalz, 12 tr. 
Arakan⸗-Reis, 14 Ztr. Graupe (mittel- 
ſtark), 11 Ztr. Hafergrütze (geſottene), 
11 Ztr. Gerſtengrütze (mittelſtark), 
4 Bir. Reisgries, 125 Kilogr. (2 
Ballen) Gnatemala⸗Kaffee, 50 Kilogr. 
(1 Ballen) Java⸗Kaffee (gelb), 10 
Sack Salz, 8 Ztr. bosn. Pflaumen 
(80/85), 5, Ztr. Kaiſer Otto⸗Kaffee 
„Hauswald“, 6 Bir. gemahlene Raffi⸗ 
nade und etwa 300 Eimer Eis. 

Anerbieten auf dieſe Lieferung ſind 
poſtmäßig verſchloſſen 


bis zun 10. Februar 1900 


a mittags 12 Uhr 
bei der Oberin des ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hanſes unter Beifügung der Proben 
— ſoweit erforderlich — einzureichen 
und zwar mit der Aufſchrift „Liefe⸗ 


rung von Lebensmitteln“. 


Die Lieferungsbedingungen liegen 
in unſerem Bureau II zur Einſicht aus 
In den Angeboten muß die Er⸗ 
klärung enthalten fein, daß dieſelben 
auf Grund der gelefenen und unter- 
a Bedingungen abgegeben 
ind. 
Thorn den 9. Januar 1900. 
Der Magiſtrat, 
Abtheilung für Armenſachen. 


Bekanntmachung. 


Die Straße von Goſtkowo bis 
3205 Dorf Thorniſch Papau — 
3205 Meter lang — ſoll gepflaſtert 
werden. Die Vergebung der 
Arbeit erfolgt von der König⸗ 
lichen Anſiedelungskommiſſion zu 
Poſen. Soweit die Lieferung 
und Aufuhr der Materialien von 
der fiskaliſchen Gutsverwaltung 
erfolgen kann, ſoll dies geſchehen. 
Angebote auf Ausführung der er⸗ 
ſorderlichen Pflaſterarbeiten und 
Lieferung und Aufuhr der 
Materialien ſind geſondert bis 


Sonnabend, 3. Fahr 1900 


bei d A reeansschn 70 

ei dem Kreisausſchuß zu Thorn 
mit der Aufſchrift „Pflaſter⸗ 
ſtraße Goſtkowo—Papau“ einzu⸗ 
reichen. Die Straße muß bis 
zum 15. Dezember 1900 fertig⸗ 
geſtellt ſein Angebotsformulare 
(Koſtenanſchlag ohne 
können aus dem Bureau des 


Kreisausſchuſſes gegen Erftattung | 5 


der Schreibgebühren bezogen 


werden, woſelbſt auch Zeichnung]; 


und Bedingungen 
werden können. 
Goſtkowo den 18. Jaunar 1900. 
Die ſiskaliſche 
Guts = Verwaltung. 


Holzverkauf 


Dembowalonka. 
Mittwoch den 24. d. Mts. 


- vormittags 10 Uhr 

im Gaſthauſe des Herrn Schaedel 
in Dembowalonka. Zum Verkauf 
kommen: ; 2 


600 Stück Kiefern = Baı- 


eingeſehen 


holz mit ca. 280 Feſtmtru., 
aus der Forſt Lobdowo'er 4, 


Stangen. 


Die ftshaliſche Gutsverwalkung.] 


— mn nn 


Sonnabend den 10 et 2 


vormittags 10 
ſollen im Walde zu Schillno 


N ot 
Kiefern⸗Stubben 
an Ort und Stelle gegen gleich baare 
Zahlung meiſtbietend verſteigert 
ea wozu Kaufliebhaber hier⸗ 
urch einladet Paul Leichnitz, 

f Schillno. 
Aufwärterin geſucht. 
Wo, ſagt die Geſchäftsſt. d. Zeitung. 


Seite) | 


Holzverkauf Oberförſterei Golau 


Donnerſtag den 25. Januar 1900 


I a von vormittags 10 Uhr an 
in Thal's Gaſthaus zu Lobdowo: Kiefern⸗Bau⸗ und Schneideholz: 
Strasburg, Bahnaufhieb, Jagen 27 und 37: vd. 450 Stück mit rd. 
630 fin.; Biberthal, Schlag, Jagen 112: 412 Stück mit 218 fm. ; 


( Tokaren, Bahnaufhieb, Jagen 169 und 170: rd. 750 Stück mit rd. 


670 kw. Kiefern⸗Brenuholz: Aus den Schlägen in Neueiche, Jag. 


275, Biberthal, Jagen 112 und Tokaren, Jagen 169: 80 rm. Kloben, 
520 rm. Stockholz und 570 rm. Reiſer II. 


Der Termin beginnt mit dem Brennholzverkauf. 
Das Bauholz aus Biberihal und Tokaren kommt einzeln und 
in kleinen Loſen, das Bauholz aus Strasburg in Loſen von 2 bis 


20 fm, zum Ausgebot. a 
Der Oberförſter. 
Schödon. 
PIXXXXXXXXIXXXXIXXIZZXIXIIIIIITIIITITTIIITITT TE 


Restaurant „Zur Klause“, 


Probierſtube der Biergroßhandlung 
Ploetz & Meyer, Thorn, 
Strobandſtraße. 


— 2 — 


2 
2 
2 
2 
2 
i 
2 Dem geehrten Publikum erlaube ich mir mitzutheilen, daß mir 
g vom heutigen Tage ab die Oekonomie der „Klauſe“ übertragen 
8 worden iſt. Es wird ſtets mein eifrigſtes Veſtreben fein, durch vor⸗ 
3 zügliche Bewirthung und aufmerkſamſte Bedienung mir die Zufrieden⸗ 
© heit meiner Gäſte zu erringen. 

Um freundlichen Zuſpruch bittet 

Hochachtungsvoll 


A. Czechak, 


Hekonom der Probierftube „Zur Klauſe“. $ 
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NAA: 


Dampfmolkerei Leibitsch. 


(Inh.: Ed. Marquardt.) 


Einem geehrten Publikum zur gefälligen Nachricht, dass 
ich in Leibitsch eine 


Dampf-Moilkerei, 


welche von einem tüchtigen Fachmanne geleitet wird, er- 
richtet habe. 

Ich empfehle täglich frische Butter, Voll- und 
Magermilch, süsse und saure Sahne. — In der 
Stadt Thorn habe ich den Butter-Verkauf Herrn Kaufmann 
Carl Sakriss, Schuhmacherstrasse übertragen und 
ist daselbst täglich frische Süssrahm-Butter zu haben. 

Den Herren Besitzern der Umgegend von Leibitsch zur 
Nachricht, dass ich jedes Quantum Milch abnehme. 

Ich bitte mein Unternehmen zu unterstützen und zeichne 


mit Hochachtung 


Ed. Marquardt, 


Dampfmolkerei- u. Gasthofbesitzer. 


DE Er 


Höchſt wichtig für Kranke und Geſunde. 


Freitag den 19. Jannar 1900 
abends 8 Uhr { 
findet im Saale des Schützenhauses ein 


Oeffentlicher Vortrag 


ſtatt über: „Welche Heilweiſe macht uns geſund, Medizin 
oder Naturheilkunde?“ 

Der Vortragende, Herr Albin Uhlig aus der Vilz'ſchen Naturheilau⸗ 
ſtalt in Dresden⸗Radebeul, gilt als einer der vorzüglichſten Redner in der 
heutigen Naturheilbewegung und dürfte derſelbe in feinem Vortrage die Ent⸗ 
ſtehung, Verhütung und Behandlung der verſchiedenſten Krankheiten uach 
den Lehren der Medizin wie der Naturheilkunde beſprechen. Der Vortrag iſt 
ſomit für jedermann, ganz beſonders für alle Väter und Mütter von 
größtem Intereſſe und iſt der Zutritt frei für jedermann. 

Die Kommission. 


WERNER REN NE NE NE NENNEN IE NE NE 


8 8 


ach beendeter Inventur 


verkaufe 


Winter⸗Jackets, wattirte 
Räder, Kragen, 
Kinder⸗Mäntel und Jackets 


zu wirklich überraschend billigen Preiſen. 
Die herabgeſetzten Preiſe gelten 


W nur bis 25. d. Mis. 
Gustav Alias. 


9 


5 Laden 


mit zwei daranſchließenden Zimmern, 
großem Lagerkeller, im Mittelpunkte 
der Stadt gelegen, welcher ausgebaut 
werden ſoll, iſt zu vermiethen. Zu 
erfragen in der Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Wüſche u. Kleider 


werden ſauber ausgebeſſert durch 
Fr. A. Neumann. Mocker, Lindenſtr. 14. 


3 


& mit Mf 


aus dem Grützmühlenteich oder Wall 
graben am Bromberger Thor (nicht 
aus der Weichſel) hat noch abzugeben. 
H. Roeder. 
Beſtellungen werden angenommen 
Maurer⸗Amtshaus, Thorn, 
Neuſtädtiſcher Markt. 


. — rn 
Wohnung, 1. Et., 3 Zim. u. Zu 
behör, ſowie ein Laden hat zu verm. 
Wwe. von Kobielska. 


XRRRRRRRRRRRRR ARK 


| vermiethet ift. 


; 5 Preiſe. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Habe mich als 


Arzt 


niedergelaſſen. 


Dr. Med. oehppel, 


Grembotschin. 


Wohnung im früh. Gutshauſe. 


Sprechstunde 6— 10 vorn.] 


Aufgabe des Geſchäfts B 


Ausverkauf? 


€ 
9 
“4 
d 
9 
8 
| ſämmtlicher Tapiſſerie⸗ 


waaren zu billigen Preiſen. 


A. Petersilge. 
III III 


Verkaufe 


2 bon heute ab bis aufwellete 


Farin pr. Pfd. 

Brotzucker pr. Pfd.. . 28 „ 
Würfelzucker pr. Pfd. 28 „ 
Rohkaffee's nur reinſchmeckend in 
ae Preislagen von 60 Pfg. pr. 


. am. 
Spezialität Dampfkaffees pr. 
fd. von 70 Pf. an: 
Kaiſer⸗Kaffeeſchrot pr. Pack . 23 Pf. 
7 ” „ 12 nm * * 
Haferflocken pr. Pfd. 20 
Kuorrs Hafermehl pr. Pfd. 
Weizengries gr. u. fein. p. Pfd. . 17 „ 
Reisgries pr. Pfd. 75 
Gerſteugrützen pr. Pfd. v. 12 Pfg. an 
Graupe pr. Pfd. von 12 Pfg. an 
Erbſen (gutkochend) pr. Pfd. . 10 Pf. 
ar, Seite pr. Pfd.. 7 
Terpentinſchmierſeife pr. Pfd. . 20 „ 
Dr. Tompſon's Seifen- 
pulver pr. Pfd.. 17 
Leſſive Phenixpulver pr. Pfd. . 25 „ 
3 Schachteln Wichſe . 10 „ 
Amor ⸗Putzpomade Shi. . 8 „ 
Soda pr. Pfd. 1 
Erömeftärke, Reisſtärke, Waſchblau 
billigſt. 
Moſelweine, 
pr. Flaſche 0,50 Mark.; 
Rothwein früher 1,00, 1,25, 1,50 
? jetzt 75 Pf., 90 Pf., 1,25 Pf. 
Süße . früher 1,50, 
1,75, jetzt 1,00, 1,25 Mk. 
ſowie 
ſämmtliche Kolonial⸗Waaren zu den 
billigſten Tagespreiſen empfiehlt 


vie 
Wiener Dampf⸗Kaffee⸗Röſterei, 
nur Neuſtädt. Markt 11. 


Uniformen 
in fdelloſcr Ausführung 
U. Kling, Breit 1, 


aus, 


Das 


Tgarren-Lagor 


[der A, Jakubowski'ſchen Konkurs⸗ 


maſſe muß bis Ende Jannar geräumt 
werden, da der Laden anderweitig 


Verkauf zu jedem annehmbaren 


Honig, 


5 garantirt rein, à Pfd. 70 Pf., empfiehlt 
Mo 


ritz Kaliski, 
Eliſabethſtr. 1. 


auch getheilt, auf ſichere Hypothek zu 
vergeben durch V. Hinz, Schillerſtr. 6. 


Gangbare Bäckerei 


don ſofort zu verpachten. 


Thomas, Junkerſtr. 2. 


Heringe, 
gefüllt mit Milch oder Rogen, vor⸗ 
züglich im Geſchmack, empfiehlt 

Moritz Kaliski, 
Eliſabethſtraße 1. 


Kegelbahn 
für feſten Klub an jedem Donners⸗ 
tag von 8 Uhr abends frei in 
Schrock's Hotel. 


Prof. Soxhlet’s 


Milch-Kochapparate, 

Zubehörtheile 
2 empfiehlt 

Erich Müller Nachf., 


Breitestrasse 4. 


auf ſtädt. Grundbeſ. ohne Amortiſ. 
gegen ſehr billige Zinſen offerirt 


. v. Gusner, 
Schuhmacherſtr. 20, II. 
Sopha und 2 Fauteuils, roth⸗ 
brauner Plüſch, preiswerth zu 
verkaufen. Zu erfragen iu der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Weißen Stubenſand 


zum Streuen à Kubikmeter 2 Mk. bei 
H. Roeder, Mocker. 
Beſtellungen werden augenommen 
Maureramtshaus, Thorn, Neu⸗ 
ſtädtiſcher Markt. 


10001500 Meter 


gebrauchtes Gleis 


65 70 hoch, mit auch ohne Schwellen, 
möglichſt 60 Spur. werden fofort zu 
kaufen geſucht. Auerbieten unter G. M. 
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


lerreumoden. 


Garautirt tadelloſe Ausführung. 


B. Doliva, 
Artushof. 


. 
Ein in ſeinem Fache gründl. erfahr. 


Monteur 
für elektr. Inſtallationen, ſelbſtſtänd. 
Arbeiter, ſucht in einer elektr. Be⸗ 
triebsanlage Stellung. Gefl. Adr. 
unter M. K. d. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. 


3 tüchtige Modelltiſchler, 


Kerumacher 
ſucht J. Moegelin, 
Maſchinenfabrik u. Eiſengießerei, 
Poſen. 
Per I. Februar Antritt ſuche einen 
unverheiratheten, älteren 


Kutſcher. 


Meldungen Sonntag Vormittag bei 
Blaske, Thorn III, Gartenſtr. 64. 


Bau⸗ 
techniker reſp. Zeichner ſucht 
of ſofort Stellung. Gefl. Au⸗ 
fragen erb. k. Lentz. Brückenſtr. 76, T. 


Geübte Taillenarbeiterinen 
können ſich melden. 
ee 


üngere Buchhalterin, 


(Stenographin) ſucht bei beſcheidenen 
Anſprüchen Stellung, am liebſten 
Komptoir. e 
an_die Geicäftäftee biefer Beitung. 
Fräulein im Kochen, 
Plätten und Schneidern firm, 
ſucht Stellung als Stütze oder Wirth⸗ 
ſchaft. bei einz. Herrn bevorz. Aner- 
bieten u. V. V. a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 
Arfmartem e dchen für Nachmittag 
geſucht. Monatl. 8 Mk. Wo, 
ſagt die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Fine Wittelwohnung 


und ein möblirtes Parterre⸗Zimmer 
zu vermiethen. Coppernikusſtraße 24. 


öbl. Zimmer m. Penſion zu ver⸗ 
miethen Fiſcherſtraße 7. 
Eine ſchöne, freundliche 


Wohnung, 


3 Zimmer, Entree, helle Küche nebft 
Zubehör, von gleich oder 1. April 
zu vermiethen. f g 
A. Kamulla, Junkerſtr. 7. 


— — —— — 
Möbl. Zim. z. verm. Strobandſtr. 24, pt. 


Mieths-Kontrakts- 
- Formulare, 


owie 


2 1o . 
Mieths - Quittungsblicher 
mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 


C. Dombrowski’sche Buchdruckerel, 
Katharinen u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Angeb. unter X. Y. 3. 


Schützenhaus, Thorn. 


Vom 21. bis 24. Jannar: 


Ursge Vorstellung 


des 
Variété⸗Euſeubles „Triumph“. 


Verein 


Steinau. 

Zu der am Sonnabend den 20. 

d. Mts. im Vereinslokale des Herrn 
Baumann ſtattfindenden 


Heburtstagsfeier 
Sr. Majeſtät des Kaisers, 


beſtehend in Theateraufführungen, 
Konzert ⸗ Vorträgen mit nach⸗ 
folgendem Tanz, geſtatten wir uns, 
Freunde und Gönner des Vereins 
hiermit Hflichft einzuladen. 
Beginn der Feier um 6 Uhr abends. 
Der Vorſtand. 


M.-6-V. „Liederreunde“ 


Heute, Freitag: 


Bauptprobe. 
Pünktlich, vollzählig. ng 
Morgen, Sonnabend: 


Herrenabend 
im Schützenhauſe. 
Thorner 


Garniſon⸗Eisbahn 


im Wallgraben, 
weſtlich des Culmer Thores, 
Eingang durch die Poterne am 
Kriegerdenkmal, 
iſt dem Publikum an Wochentagen 
von 4½½ Uhr nachm. bis 10 Uhr 
abends, an Sonntagen von 2 Uhr 
nachm. bis 10 Uhr abends geöffnet. 
Erwachſene 10 Pf. — Kinder 5 Pf. 
Schlittſchuhanſchnallen 5 Pf. 
Reſtauration ꝛc. am Ort. 
Der Vorſtand. 


Sylvester - Predigt 


gehalten 
am Sylvesterabend 1899 


von 
Bruno Stachowitz. 
Preis 0,25 Mk, 2 
Zu haben bei E. F. Schwartz. 


F reer 


Herren⸗Amzüge 
nach Maaß, von 24 Mark an, 2 


bei Stofflieferung von 10 Mk. an, 
fertigt ſauber u. gutſitzend 


F. Stahnke, 


Schneidermeiſter, 
2 Coppernikusſtr. 23, 3 Tr. 


Sede? 
e 


Frisire Damen 


in und außer dem Hauſe 


Frau Emilie Schuoegass, 


Friseuse, 
Breitestrasse 27 
(Rathsapotheke), 
Eingang von der Baderfirafie, 


Haararbeiten 
werden ſauber und billig ausgeführt. 
Haarfürben. Kopfwaſchen. 
— — 
Gefunden wurde 


daß die beſte und mildeſte mediz. Seife: 
Bergmann’s Carboltheer⸗ 
ſchwefel⸗Seife 


von Bergmann & Co., Radebeul, 
Berg Dresden 0 


e 


doeeeeeeeeeeο⁰e,j˖ę 


09909999 


ift, da dieſelbe alle Hautunreinig⸗ 
keiten und Hautausſchläge, wie 
Miteſſer, Flechten, Blütchen, 
Röthe des Geſichts ꝛc. unbedingt 
beſeitigt und eine zarte weiße Haut 
erzeugt. à Stück 50 Pf. bei 

Adolf Leetz, Annders & Co. und 

I. M. Wendisch Nachf. 


u gs pn ng 
Täglicher Kalender. 


Donnerſtag 


Jannar 


Februar 
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ierzu Beilage. 
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Beilage zu Nr. 15 der „Thorner Preſſe“ 


Freitag den 19. Januar 1900. 


Preußiſcher Landtag. 
i Abgeordnetenhaus. 
5. Sitzung am 17. Jannar. 2 Uhr. 


Am Miniſtertiſche: Dr. v. Miquel, v. Thielen, 
Schönſtedt, Brefeld, Dr. Studt, Frhr. v. Hammer⸗ 
ſtein, Frhr. v. Rheinbaben. 

Bei gi beſuchtem Haufe wurde die Etats⸗ 
Berathung fortgeſetzt. Abg. Graf Limburg⸗ 
Stirum (kouſ.): Der Abg. Richter hat ſich dar⸗ 
über gewundert, daß ich im Reichstage dem 
Kanzler eine ernſte Abſage ertheilt, hier aber eine 
farbloſe Etatrede gehalten habe. Der Abg. Richter 
hat, wenn er einmal politische Geguerſchaft ange⸗ 
ſagt habe, dieſe bei jeder Gelegenheit und mit 
allen reichen Mitteln, die ihm zu Gebote ſtehen, 
durchgeführt. Herr Richter war ſtets ein guter 
Hofer. Wir ſchenen uns auch nicht, der Regierung 
und den Miniſtern unſere Meinung ganz ent⸗ 
ſchieden zu ſagen, und daß wir unſere Meinung 
auch nicht gleich ändern, werden Sie uns glauben. 
Wir ſehen aber nicht die Nothwendigkeit ein, dies 
bei jeder Gelegenheit zu wiederholen. Ein ſolches 
Vorgehen fördert die Geſchäfte nicht. Wir haben 
hiuſichtlich der Beamtenmaßregelungen dem 
Kanzler unſere Meinung klar und deutlich geſagt, 
das beim Etat zu wiederholen, halten wir für 
überflüſſig. Abg. Jazdzewski (Pole, bei der 
großen Unruhe im Haufe unverſtäudlich) beſpricht 
die Verhältniſſe in Poſen und Weſtpreußen und 
bedauert, daß trotz der großen Ueberſchüſſe bei der 
Eiſenbahnverwaltung nach ſeiner Meinung ſo gut 
wie garnichts zur Verbeſſerung der Verkehrsver⸗ 
hältuiſſe im Oſten gemacht werde. Im Publikum 
herrſche Dariider allgemeine Klage. Sodann be⸗ 
ſchwert zer fich über die angeblich fortdauernde 
Unterdrückung der polniſchen Sprache in den 
Schulen und meint, daß Schulerfolge uur erzielt 
werden können bei Ertheilung des Unterrichts in 
der Mutterſprache, der polnischen, Er fordert den 
Miniſter des Innern dringend auf, die differentielle 
Behandlung der Polen einzuſtellen. Man dürfe 
ſich über die Verwahrloſung der Jugend nicht 
wundern, wenn der Unterricht in der Mutter 
ſprache verboten wird. Auch beſchwerte ſich Red⸗ 
ner über die Verſetzungen polnischer Eiſenbahn⸗ 
beamten. Kultusminiſter Studt: Der Vor⸗ 
redner hat die Maßregeln der Staatsregierung 
zur Stärkung des Deutſchthums in den Provinzen 
mit gemiſchtſprachiger Bevölkerung in einer Weiſe 
beſprochen, die mit vollem Recht die Eutrüſtung 
meiner deutſchen Landsleute erregen muß. Damit 
wäre die Rede eigentlich gegenſtandslos geworden. 
Ich will nicht auf die Einzelheiten ſeiner Klagen 
eingehen, bemerke ihm aber, daß ich die Veraut⸗ 
wortung für alle Maßregeln der Herren meines 
Reſſorts übernehme. Gewiß iſt die Spracheufrage 
früher anders behandelt worden, das Syſtem hat 
ſich nicht bewährt, wie ich aus meiner eigenen 
Erfahrung ſelbſt beobachtet habe. Bei einem Be⸗ 
ſuche, deu ich unerwartet einer Schule in den pol⸗ 
nischen Landtheilen abſtattete, fand ich den Lehrer 
ſchlafend und die Kinder mit Leſen beſchäftigt, 
nicht aber mit dem Leſen von Schulbüchern, ſon⸗ 
dern von Erbſen. (Heiterfeiz, Der Lehrer hatte 
geerntet. Das beſte Kind der Klaſſe konnte 10 


— 


. ——— . —.—. — — —— 
Karl Neufeld in Berlin. 
Der große Saal des Architektenhauſes war 

am Freitag Abend überfüllt. Mit äußerſter 

Spannung ſah man dem Erſcheinen des ſchick⸗ 

ſalsgeprüften Mannes entgegen, des Märtyrers 

vom Sudan. Und nun erſcheint Neufeld. Unter 

Sympathiekundgebungen beſteigt er die Redner⸗ 

tribüne. Die elektriſche Lampe auf derſelben 

beleuchtet ein Geſicht, auf dem deutlich die 

Leiden geſchrieben ſtehen, von denen der Dulder 

erzählen will. Keine Aehulichkeit mit ſeinem 

Jugendbildniß. Unauslöſchlich prägt ſich auf 

ſeinen Mienen und in ſeinem Blick die Geſchichte 

feiner Qualen und Foltern aus. Er ſpricht 
mit bewunderungswürdiger Feſtigkeit, und 
doch, hinter dieſer klangvollen Stimme zittert 
es ein wenig — — — 

Durch mißliche finanzielle Verhältniſſe des 

Vaters gezwungen, ſein mediziniſches Studium 

aufzugeben und vor die Nothwendigkeit geſtellt, 

ſich einer praktiſchen Erwerbsthätigkeit zuzu⸗ 
wenden, geht er als Kaufmaun nach Egypten. 

Im Jahre 1887 bietet ſich ihm die Gelegen⸗ 

heit zu einem großen Verdienſt; die Trans⸗ 


portation von 1000 Zentnern Gummi von 


Kordofan im Sudan nach Egypten. Das war 
ſein böſes Schickſal. Der Führer, den er für 


dieſe Karawane i i 
5 gedungen hatte, überlieferte 
ihn der Gewalt des cht; 2 

Abdul⸗Laht, inde er inne nächtigen Kalifen 


dem er ihn falſch führte, ſei 
Marſch, der auf vier Tage Seren a 


Tage lang hinzog, feine Leute bis zur än 

Erſchöpfung brachte und dann nee 1 5 
gabe, ſie in eine waſſerreiche Gegend führen 
zu wollen, den Derwiſchen des Kalifen in die 
Arme trieb. Sämmtliche Leute der Neufeld⸗ 
ſchen Karawane, 60 an der Zahl, wurden ohne 
jegliche Begründung enthauptet oder gehäugt, 


Neufeld ſelbſt wurde in das Gefänguiß von 


Dongola und von dort vor den Kalifen nach 
Ehartum gebracht. Nachdem er von dieſem 
einem Verhör unterworfen worden war, wurde 
er wieder in das Gefängniß geworfen. Am 
nächſten Morgen wurde ihm mitgetheilt, daß 
er vom Kalifen zum Tode verurtheilt worden 
wäre. Anfangs wurde ihm die Kreuzigung, 
dann der Tod durch den Strang in Ausſicht 
geſtellt. Eben ſollte die Exekution an ihm 


8 


deutſche Worte. Das war der Erfolg des gemiſcht⸗ 
ſprachigen Unterrichts. Die Berückſichtigung der 


‚polnischen Sprache können wir nicht gewähren, 


ſolange uns von den Eltern ſelbſt die größten 
Schwierigkeiten entgegengeſetzt werden und jolange 
wir in der Preſſe dem größten Widerſtande gegen 
die Ausdehnung der deutſchen Sprache begeguen. 
Was ich ſage, halte ich aus laugjähriger Erfah⸗ 
rung aufrecht, im übrigen kaun ich feſtſtellen, daß 
der polniſche Bauer ſelbſt zugiebt, daß ſeine Lage 
unter der preüßiſchen Regierung ſehr viel günftiger 
geworden iſt und daß er, ſoweit er nicht unter 
dem Banne einer gewiſſen Hetzpreſſe ſteht, die 
Seguungen der deutſchen Kultur auerkennt. Mi⸗ 
nifter des Innern Frhr. v. Rheinbaben: 
Herr Richter und Herr v. Jazdzewski haben den 
Fonds zur Stärkung des Deutſchthums zum 
Gegenſtande einer Diskuſſion gemacht; Herr Richter 
hat damit begonnen, er hätte keinen Anlaß, dem 
Kultusminiſter und mir Vertrauen eutgegenzu⸗ 
bringen. Wenn man in ein neues Haus eintritt, 
freut man ſich, willkommen geheißen zu werden. 
Ich danke ihm dafür. (Der Miniſter verneigt 
ſich etwas nach liuks gegen den Abg. Richter, der 
in ſeiner Nähe ſteht. Heiterkeit.) Er meinte, die 
geforderte ecru Dr Fonds zeigt, daß die 
Politik des Herrn v. Köller Fiasko gemacht hätte. 
Hätten wir nichts gefordert, würde Herr Richter 
dieſelbe Schlußfolgerung gezogen haben. (Sehr 
richtig, rechts.) Ich bin in der Lage, feſtzuſtellen, 
daß das Gegentheil der Fall iſt. Die energiſche 
Politik des Herrn v. Köller iſt die richtige geweſen, 
und ich bin durchaus geneigt, dieſe Politik des 
Herrn v. Köller zu vertheidigen und in ihren Ges 
leiſen zu bleiben. (Bravo rechts.) Der Fonds iſt 
beſtimmt, das Dentſchthum zu fördern; dies iſt 
trotz der Ausführungen des Herrn v. Jazdzewski 
nothwendiger als je. Herr v. Jazdzewski meint, 
es kann nicht Aufgabe der Regierung ſein, das 
Volk zu beunrnhigen und unglücklich zu machen. 
Ich faſſe ſeine Ausführung poſitiv und fage, die 
Regierung erachtet es für ihre Aufgabe, das Volk 
zu beruhigen und glücklich zu machen, und wenn 
uns das nicht gelingt, jo tragen die Polen die 
Schuld, nicht die Regierung. Die polniſchen 
Blätter greifen die Regierung in der maßloſeſten 
Weiſe an und ſuchen die Gemeinſchaft zwiſchen 
Deutſchen und Polen zu ſtören. Der Miniſter 
verlieſt zu dieſem Zwecke eine Reihe polnischer 
Preßſtimmen, erhebt eutſchieden Proteſt gegen den 
Vorwurf des Abg. v. Czarlinski, als habe die Re⸗ 
gierung die göttliche Pflicht gegen die Unterthanen 
verletzt, und ſchließt mit den Worten: Es iſt 
ſelbſtverſtäudlich, daß den Polen dieſelben Rechte 
gewährt werden wie allen übrigen Staatsange⸗ 
hörigen, aber wir können verlangen, daß, wo die 
gleichen Rechte gewährt werden, auch die gleichen 
Pflichten übernommen und erfüllt werden. (Beifall.) 
Wir werden unſererſeits auf der Warte ſtehen, 
um in den preußiſchen Landestheilen das 
Deutſchthum in 
und zu ſtärken, und wir werden nicht 
zuſchauen, wie gezeiffe Elemente aus den 
Katakomben geholt werden, um den Thron der 
Cäſaren zu zertrümmeru. (Lebhafter Beifall.) 
Abgeordn. Dr. Hahn (konſ., Bund der Landw.): 
Den Herrn Miniſter des Innern möchte ich dar⸗ 


auf aufmerkſam machen, daß die beſte Stütze 
des Deutſchthums gegenüber dem Polenthum im 
deutſchen Bauernſtande liegt, der wicht genug ge⸗ 
ſtärkt werden kaun. Das wird das beſte Mittel 
für eine weitere Germaniſirung ſein. Der Zu⸗ 
ſtand der Blüte unſeres wirthſchaftlichen Lebens, 
von dem in dieſem Hauſe gegenwärtig vielfach ge: 
ſprochen wird, trifft nur theilweiſe zu. Breite 
Schichten der Bevölkerung, vor allem die ge⸗ 
ſammte Landbevölkerung und der Mittelſtand, be⸗ 
finden ſich in dieſem Zuſtande der Blüte nicht, 
und ich habe nicht den Eindruck, daß die Regie⸗ 
rung das Gefahrdrohende dieſer Lage vollkommen 
erkennt, daß ſie ſich aller Mittel bedient, um die 
Zerſetzung und Vernichtung unſeres Mittelſtandes 
hintanzuhalten. Ich habe nicht den Eindruck, daß 
die preußiſche Regierung im Bundesrath den 
Grundſatz nationaler Wirthſchaftspolitik mit 
vollem Nachdruck vertritt, um die Verſprechungen 
des Herru v. Miquel in die That umzuſetzen. Der 
preußiſche Finanzminiſter ſieht ruhig zu, wie das 
Großkapital in dieſer bedrohlichen Weile anwächſt, 
wie unſere Unternehmerbanken iu allen Straßen 
Depoſitenſtellen einrichten und die Erſparniſſe des 
Publikums an fich ziehen, obgleich es doch beſſer 
wäre, vorhandene ſtagtliche Geldinſtitnte auszu⸗ 
bauen und ihre Verbindung mit dem Publikum 
zu erleichtern. Herr v. Miquel bedauerte geſtern 
das Fortſtrömen deutſchen Kapitals ins Ausland. 
Er hat es aber doch in der Hand, feine Wüuſche 
in nachdrücklichſter Weiſe durch die That zu unter⸗ 
ſtützen und die Erſparniſſe des Publikums der 
Beeinfluſſung durch die Großbanken zu entziehen. 
Dieſer Rückſichtnahme auf die Großfinanz begegnen 
wir in Preußen und im Reiche ſeit einer Reihe 
von Jahren. Ihr iſt es zuzuſchreihen, daß das 
Börſengeſetz nicht durchgeführt iſt. Bei dem jetzt 
zuſtande gekommenen Beſchluſſe betreffend Wieder⸗ 
herſtellung der Produktenbörſe ſcheint die Land⸗ 
wirthſchaft zu kurz gekommen zu ſein, da der 
Hauptwunſch der Landwirthſchaft, das Getreide 
von den Machenſchaften der Börſe unbeeinflußt 
zu machen, nicht erfüllt iſt. Warum hat das 
Handelsminiſterium nicht längſt Vorſchläge ge⸗ 
macht, um die enormen Stempelhinterziehungen 
im Kontokorxentgeſchäft unmöglich zu machen? 
Es handelt ſich da um große Summen, die dem 
Staate hinterzogen werden, es fehlt unſerer Re⸗ 
gierung an dem nöthigen Schneid gegenüber der 
Großfinauz, Für das platte Land macht ſich be⸗ 
ſonders fühlbar, daß die Regierung ſich immer 
noch nicht zu einer 5 0 Vertheilung der Schul⸗ 
laſten, Wegelaſten u. J. w. zu gunſten des platten 
Landes entſchloſſen hat. Wenn die Regierung 
Werth darauf legt, den Mittelſtand zu erhalten, 
ſo kaun dieſer Zuſtaud nicht jo bleiben. Vor 
allem möchte ich den Landwirthſchaftsminiſter 
bitten, die Erträge aus den Forſten Wieder im 
Jutereſſe der Landwirzolchaft zu verwenden. Ich 
erinnere nur an die Verbeſſerung der Wafjerläufe, 


ſeiner Poſition zu erhalten wobei ich auf eine Kanaldebatte abſichtlich nicht 


eingehen will. Ebenſo möchte ich den Eiſenbahn⸗ 
miniſter um einen ſchnelleren Ausbau des Se⸗ 
kundärbahnſyſtems bitten. Bei der Eiſenbahn⸗ 
tariſpolitik erinnere ich daran, daß der an. Dr. 
Roeſicke vom Bunde der Landwirthe im Reichs⸗ 
tage die enormen Frachtvergünſtigungen für ruſſi⸗ 


ſchen Zucker zur Sprache brachte und daß der 
Eiſenbahuminiſter darauf erklärte, die Landwirth⸗ 
ſchaft ſolle nicht denken, ſie ſei allein in Deutſch⸗ 


laud. Wo hat die Landwirthſchaft das jemals 
geglaubt? Sehr berechtigt iſt doch der Wuuſch 
daß die Produkte des Julandes nicht ſchlechter 
behandelt werden als die des Auslandes. Solche 
Maßregeln können nicht dazu beitragen, das Ver⸗ 
trauen zur Regierung in der Landbevölkerung zu 
ſtärken. Der Redner beſpricht ſodaun die Frage 
der Waareuhausbeſtenerung, der Leutenoth, die 
Haltung des Landwirthſchaftsminfſters zu den 
Beſtrebungen der Landwirthſchaft auf dem Gebiete 
der Selbſthilfe, die Frage der Fleiſchbeſchauung, 
weiſt die Angriffe aus dem Haufe, insbeſondere 
von den Nationalliberalen, zurück, die um jo 
merkwürdiger ſeien, als ſich beim Bunde zahle 
reiche Unterſtützungsgeſuchenationalliberaler Wahl⸗ 
komitees befinden, und ſchließt mit den Worten: 
Angeſichts der Weltmachtspolitik, die mehr und 
mehr in der Reichsinſtanz, von der oberſten bis 
zum Reichstage, betrieben wird, haben wir iu 
Preußen die Pflicht, dafür zu ſorgen, daß die 
ſeſten Unterlagen unſerer Macht im deutſchey 
Vaterlande keinen Schaden leiden, daß wir der 
deutſchen Bevölkerung in Preußen eine gute wirth⸗ 
ſchaftliche und ſoziale Baſis erhalten. Aufgabe 
dieſes Hauſes muß es ſein, Heimpolltik als Baſis 
der Weltpolitik im Reiche zu treiben. (Beifall 
rechts.) Finauzminiſter v. Miquel: Ich müßte 
ein Tauſendkünſtler Fein, wenn ich alle Auf⸗ 
gaben, die mir der Vorredner geſtellt hat, 
löſen wollte. Ich kaun ihm unr in den 
Fragen meines Reſſorts antworten. Die See⸗ 
zaudlung iſt mehr und mehr beſtrebt, ſich den 
Jutereſſen der Landwirthſchaft dienſtbar zu machen. 
Den Vorwurf großer Nachſichtigkeit in Stenuer⸗ 
fragen werde man ihm doch wohl kaum machen 
können. Die Waarenhausſteuer ſei ja bereits durch 
die Throurede augekündigt worden. Für die Land 

wirthſchaft ſei in Preußen ſoviel geſchehen wie i 

keinem Lande. Alle Wünſche zu erfüllen ſei nicht 
möglich, man müſſe die Schranken der völker⸗ 
rechtlichen Verträge achten, ob es gelingen wird, 
dieſe demnächſt anders zu geſtalten, müſſe abge: 
wartet werden. — Abg. v. Eynern (matlib.) er⸗ 
widert dem Abg. Dr. Hahn, daß ſeine Freunde 
auf feine Unterſtützung bei den nächſten Wahlen 
verzichten werden, wendet ſich ſodaun in ausführ⸗ 
licher Weiſe der Kanalfrage zu und bedauert, daß 
die oſtelbiſchen Junker den Kanalbau verhindert 
hätten. (Lachen rechts.) 

Nach perſönlichen Bemerkungen der Al ag. 
v. Jazdzewski, v. Czarlinski, woran 
Miniſter Frhr. v. Rheipba ben erwidert, ſydaß 
die Debatte auf kurze Zeit wieder eröffnet iſt, 
souv die Weiterberathung auf Dounerſtag 2 Uhr 
vertagt. — Schluß 5¼½ Uhr. 


Provinzialnachrichten. 


e Briefen, 17. Jaunar, (Verſchiedenes.) Das von 
Ihrer Majeſtät der Kaiſerin dem hieſigen Vater⸗ 
ländiſchen Kreis⸗Frauenverein zum letzten Bazar 
geſchenkte große Bild, eine ſelten ſchöne Kupfer⸗ 
ſtich « Nachbildung. des Meuzel'ſchen Gemäldes 
„Flötenkonzert Friedrichs des Großen“, kounte 


vollzogen werden, da ſprengte ein reitender 
Bote in geſtrecktem Galopp herbei und flüſterte 
dem Henker zu, daß der Kalif Neufeld begna⸗ 
digt habe. Nun wurde er von neuem in das 
Gefängniß geworfen, nachdem ihm eiſerne 
Ketten au Händen und Füßen angeſchmiedet 
worden waren, bei welcher Verrichtung die 
Schmiede darauf losſchlugen ohne Rückſicht, 
ob fie das Eiſen oder auch die Knochen trafen. 
Und warum? Weil er ein „Weißer“, weil er 
ein „Chriſteuhund“ war. 

Zwölf lange Jahre — von einigen kurzen 
Unterbrechungen abgeſehen — bis zur Ein⸗ 
nahme von Omdurman und ſeine hierbei er⸗ 
folgte Befreiung durch Lord Kitchener verbrachte 
Neufeld in dieſer Gefangenſchaft. Welche 
teufliſchen Grauſamkeiten eine beſtialiſche Krea⸗ 
tur nur erſinnen kann, das hat er erfahren 
müſſen. Man kann es ihm wohl glauben, 
daß er hierbei „wahnfinnig zu werden“ glaubte. 
Einem Meuſchen, weil er nicht im Stande iſt, 
Wüſtenſtaub in Schießpulver zu verwandeln, 
Hände und Füße abhacken zu laſſen, wie es 
einem Leidensgenoſſen Neufelds erging, dazu 
gehört wahrlich die Natur einer Kanaille! 
Auch Neufeld hätte das gleiche Schickſal treffen 
können, wenn dem Kalifen ein einziges von 
ihm in europäiſcher Sprache geſchriebenes 
Wort zu Geſicht gekommen wäre. Dieſem 
ruchloſen Vorbild des hohen Gebieters folgten 
die Gefängnißvorſteher in exakteſter Weiſe. 
Was dieſe Elenden alles an den Gefangenen 
und beſonders an Neufeld begingen, das ſpottet 
jeder Beſchreibung. 

Endlich, nach 12 jährigem, mit heroiſcher 
Hoffnungsſtärke getragenem Martyrium winkte 
die Befreiung: Die Schlacht bei Omdurman. 
„Ich war halb wahnſinnig vor Freude“, ſo 
erzählte Neufeld, „ich ſprang, ſchrie und tanzte 


menſchliche Sprache iſt zu arm, um auszu⸗ 
drücken, was ich empfand!“ 

Ein ſchweres Nervenſieber folgte als un⸗ 
ausbleibliche Aeußerung ſeiner unſäglichen 
phyſiſchen und pſychiſchen Qualen. Bald hatte 
er die Krankheit überwunden. Er ging nach 
Kairo, wo er ſeine Familie, und zwar zuerſt 
ſeine Mutter und ſeine Schweſter, und darauf 
ſeine Frau und ſeine Kinder wiederſah. 

Als Neufeld dies erzählte, bebte ſeine 
Stimme doch merkbar — 

Neufeld wird zum letzten Male am Sons 
tag den 21. d. Mts. in Berlin über ſeine 
zwölfjährige Gefangenſchaft beim Madhi 
ſprechen uud zwar im großen Theaterſaale 
der Urania, Taubenſtraße. 


Briefpapier- Moden. 
— (Nachdruck verboten.) 
Bronze d'art heißt das offiziell moderne 
Briefpapier des Winters 1899/1900; bronze 
d'art, d. h. es ſoll fo ausfehen wie die grün⸗ 
liche Patina, die ſich auf alten Bronze⸗Statuen 
auſammelt und, wenn ſie ſich ohne menschliches 
Zuthun gebildet hat, das Entzücken aller Kunſt⸗ 
liebhaber bildet. Weil man die Patina liebte, 
kamen einige Künſtler auf den Einfall, allerlei 
Gipsfiguren mit künſtlicher Patina zu über⸗ 
ziehen; andere wieder formten und färbten 
allerlei Thon⸗ und Porzellau⸗Gefäße oder 
Gläſer mit künſtlichen patinaartigem Ueberzuge, 
kurz, es war Patina und Palina⸗Aehnliches 
an allen Ecken und Enden. Was Wunder, 
daß man daher auch auf den Gedanken kam, 
Patina⸗Brieſpapier zu liefern und ihm, weil 
man doch von der althergebrachten franzöſelu— 
den Gewohnheit nicht laſſen mochte, den Namen 
bronze d'art beilegte. 
Briefpapier dient logiſcherweiſe dem Zweck, 


mitten im Gefängnißhof herum, ich hätte die mit Schriftzeichen verſehen zu werden, dere 
Granaten, die über den Gefängnißhof hinweg⸗ Juhalt man leſen fol. Es liegt 85 auf 


flogen und von Kitchener wohlweislich über 


der Hand und erſcheint als Gebot der Höf⸗ 


das Gefäugniß hinweg auf die umliegenden lichkeit, daß man das Geſchriebene in leicht 


Gebäude geſchoſſen wurden, küſſen mögen.“ 
Waren ſie ihm doch die Vorboten ſeiner baldigen 
Befreiung! — Und dann, dann ſah er ſich 
ſeinem Befreier gegenüber! Er ſtürzte ihm in 
die Arme, Soldaten hoben ihn auf ein Pferd 
und führten ihn in das englische Lager. „Die 


erkennbarer Form darreiche, es möglichſt leſer⸗ 
lich mache, um Sehkraft, Nerven und Geduld 
des Empfängers nicht unnöthig anzuſtrengen. 
Aber Höflichkeit iſt in den Augen mancher 
fin de siècle-Menſchen eine höchſt überflüſſige 
Sache, und deshalb erlaubt die fin de siècle- 


Mode, ein Papier zu verwenden, das zum 
Leſen nicht beſonders geeignet iſt. Warum 
auch nicht? Der fin de siecle-Menjch liegt das 
Rätſelhafte, und da, wo Menſchen mit geſunden 
Sinnen nur Nichtsſagendes vor ſich zu haben 
glauben, entdeckt er tauſend interaſſante Mög⸗ 
lichkeiten; deshalb liebt er auch Farben, die 
genau genommen nicht Farben, ſondern ein 
Miſchmaſch ſind. 

Das Wort uin de siècle, das für fo mancher⸗ 
lei unſinniges Zeug hat herhalten müſſen, 
wird zweiffellos im Jahre 1900 von der Bild⸗ 
häche verſchwinden müſſen. 


Die Brieſpapier⸗Mode 1899 iſt noch durchaus 
im Geiſte des fin de siecle gehalten; allein der 
„gute Ton“, der bisweilen mit den geſchäft⸗ 
lichen Spekulationen, die im Namen der Mode 
betrieben werden, auf geſpanutem Fuß ſteht, 
iſt diesmal ſchon ganz auf Seiten des neuen 
Jahrhunderts; er ſchreibt nämlich vor, daß 
Damen und Herren ihre ſchriftlichen Ergüſſe 
jeglicher Art auf hellem, ſolidem und einfachem 
Papier in die Welt hinausſchicken, denn es iſt 
unhöflich, das Leſen der Schrift durch dunkles 
Papier zu erſchweren. 

Soll man denn gar kein phantaſievoll aus⸗ 
geſtattetes Briefpapier mehr beuutzen? Ei ge⸗ 
wiß, es wird immer erlaubt bleiben, eine eigen⸗ 
händige kleine Malerei, auch wohl den Ab⸗ 
zug einer gelungenen Liebhaber⸗Photographie 
in der obern linken Ecke des Briefbogens an⸗ 
zubringen; ſtatthaft iſt es auch, die volle Poſt⸗ 
adreſſe vordrucken zu laſſen; im übrigen ſoll 
aller aufdringliche Schmuck wegbleiben, nament⸗ 
lich gilt es auch für unzuläſſig, große protzen⸗ 
hafte Namenszüge, wohl gar Wappen, Kronen 
u. dgl. m. auf den Briefumſchlägen anbringen 
zu laſſen. Alles in allem darf man ſagen, 
die Vorſchriften des guten Tons in Hinſicht 
auf Brieſpapier entſprechen den Grundſätzen 
des geſunden Menſchenverſtandes. Ob nun 
das Jahrhundert 1900 begonnen oder nicht —. 
eins dürfen wir hoffen, nämlich, daß die Brief⸗ 
papier⸗Mode wie noch ſo manches andere in 
unſerm Kulturleben die Signatur des „fin de 
sieele” abſtreifen und ſich dem gefunden Ideal 
zuwenden möge: „Schönheit iſt Kraft.“ 


wegen zu spaten KErntrerrens mar meyr mit 
den übrigen Gegenſtänden der Bazarlotterie 
zur Verloſung gelangen. Um nun die Möglichkeit 
der Erlangung des Bildes möglichſt vielen Kreis⸗ 
bewohuern zu bieten, hat der Herr Oberpräſident 
genehmigt, daß der Frauenverein das Bild nach⸗ 


träglich verloſen und zu dieſem Zwecke 200 Loſe fi 


zu 50 Pf. im Kreiſe Brieſen vertreiben darf. — 
Der Kreisausſchuß und die Leiter der ſonſtigen 
hieſigen wichtigeren Behörden haben gemeinſam 
eiue öffentliche Einladung erlaſſen, in welcher fie 
Patrioten jedes Staudes ans Stadt und Land 
einladen, zur Feier des Kaiſers⸗Geburtstages ſich 
zm 27. Januar im „Schwarzen Adler“ zu einem 


Feſteſſen zu vereinigen. Den Löwenantheil an der S 


würdigen Geſtaltung des Feſtes hat wie immer 
der Krieger ⸗ Verein übernommen, welcher am 


Abend 2 Theaterſtſcke unter Mitwirkung der alt⸗ O 


bewährten vortrefflichen Kräfte aufführen läßt. — 
In der Familie des hieſigen Lehrers Stern iſt der 
Typbus ausgebrochen. — Die Gemeindevertretung 
in Hohenkirch hat beſchloſſen, die Abbau⸗Schule 
erheblich zu erweitern und das zu dieſem Zwecke 
erforderliche Baukapital von dem Reutner Jahnke 
daſelbſt zu entnehmen. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 18. Januar 1900 


— Gandelskammer zu Thorn.) Sitzung 
vom 16. Jaunar. Herr Kommerzienrath Schwartz 
begrüßt die Mitglieder in der erſten Sitzung des 
neuen Jahrhundeats und giebt der Hoffnung Aus⸗ 
druck, daß auch im neuen Jahre die Bedingungen 
für die Entwickelung von Handel, Induſtrie und 
Landwirthſchaft unſeres Vaterlandes gedeihli 
ſein mögen. Bei Beginn des neuen Jahrhunderts 
gezieme es ſich, einen Rückblick auf das verfloſſeue 
zu werfen, und hier könne man mit Befriedigung 
einen gewaltigen Fortſchritt in politiſcher, wirth⸗ 
ſchaftlicher und techniſcher Beziehung kouſtatiren. 
Das wichtigſte Geſchehuiß für uus ſei die Errich⸗ 
tung des deutſchen Reiches, wodurch dem deutſchen 
Volle endlich die laugerſehnte Einigkeit geworden 
ſei. Deutichland ſei eine Weltmacht geworden, 
aber auch ein Hort des Friedens. Die Friedens⸗ 
liebe unſeres Naiſers, der zielbewußt drohende 
Gefahren von uus abzuwenden und die Wohlfahrt 
des Vaterlandes zu fördern trachte, ſei eine Bürg⸗ 
ſchaft dafür, daß ſich unter dem ſtarken Schutz des 
Reiches unſer Kultur⸗ und Wirthſchaftsleben 
ſegensreich weiter entwickeln werde. Der Bezirk, 
den die Handelskammer vertrete, habe zwar nicht 
in dem gleichen Maße an dem allgemeinen Anf⸗ 
ſchwung theilgenommen, wie namentlich die weiter 
weſtlich gelegenen Laudſtriche; immerhin könne 
man nicht von einem Stillſtande oder gar Rück⸗ 
ſchritt reden, vielmehr ſei auch bei uns eine, wenn 
auch in langſamerem Tempo fortſchreitende Be⸗ 
wegung zu verzeichnen. Viel ſei noch zu wünſchen 
und zu thun, beſonders auf dem Gebiete des all⸗ 
gemeinen Verkehrs. Glücklicherweiſe ſtehe an der 
Spitze unſerer Provinzialverwaltung Herr Ober⸗ 
präſident Dr. von Goßler, ein Mann, der im un⸗ 
abläfſiger Schaffenskraft bemüht bleibe, an der 
wirthſchaftlichen Hebung Weſtpreußens zu arbeiten, 
und der auch ſchon einzelne große Erfolge erzielt 
habe. Möge fein guter Stern uns noch lauge 
voranleuchten. — Es werden ſodann die der 
Handelskammer neu beigetretenen Mitglieder, die 
Herren G. Gerſon aus Thorn und W. Schultze 
aus Culm begrüßt. — In großen Zügen berichtet 
der Vorſitzende ſiber die Hauptpunkte der Kammer⸗ 
thätigkeit im letzten Jahre. — Bei der Kou⸗ 
ſtituirung der Kammer werden Herr Kommerzien⸗ 
rath Schwartz zum Präſidenten, Herr Stadtrath 
Schwartz zum Bize⸗Präſidenten und Herr Stadt⸗ 
rath Fehlauer zum Schatzmeiſter durch Akklamation 
wiedergewählt. — Verſchiedene hieſige Spediteure 
haben den Antrag eingebracht, daß die Kammer 
auf dem bereits gemietheten, unbebauten Platze 
am Hauptbahnhofe neben den Lokomotivſchuppeu⸗ 
aubanten einen Speicher mit Laderampen errich⸗ 
ten möge. Die Angelegenheit wird zunächſt einer 
Kommiſſion zur Prſifung überwieſen. — Der 
deutſch⸗ruſſiſche Verein, dem die Kammer als 
Mitglied beigetreten iſt, hat um einen außerordent⸗ 
lichen Zuſchuß gebeten. Es wird beſchloſſen, in 
den nächſten Etat einen entſprechenden Beitrag 
einzuſtellen. — Ein Antrag des Herrn Brauerei⸗ 
befiger Bauer, der kaufmänniſchen Fortbildungs⸗ 
ſchule in Brieſen Weſtpr. eine einmalige Unter⸗ 


Malton⸗Weine 
anus Malz, 
(Sherry-, Tokayer und Port- 
wein - Art) 
koſten jetzt per / Fl. nur 1,25 Mk. 15 


Cilſiter Dollfeit, 


ch ſchloſſen werden, an dem auch 


Magerkäſe, „ 


ſtützung in Höhe von 150 Mk. zu gewähren, wird] der deutſchen Landwirthſchafts⸗Gefellſchaft, Berlin 


einſtimmig angenommen. — Auf A 
Stadtrath Dietrich wird beſchloſſen, daß der Se⸗ 
kretär der Handelskammer künftig die Amts⸗ 
bezeichnung Syndikus führen ſoll. — Herr E. Diet⸗ 
rich berichtet über die letzte Bezirkseiſeubahnraths⸗ 
itzung, worin u. a. der von ihm eingebrachte An⸗ 
trag auf Einftellung direkter Wagen im Verkehr 


utrag des Herrn S W., Kochſtr. 73, entgegen. 


Gemeinnütziges. 
(Füttert die Vögel! Für die Meiſen, 
Finken, kleinen Spechte, Baumläufer ꝛc. bringe 


zwiſchen Thorn⸗Bromberg-Dauzig⸗Zoppot und der man etwa zwei Meter vom Boden entfernt ein 
Eventualantrag auf Einftellung direkter Wagen mit vorſtehenden Leiſten benageltes Brett im 
von Thorn fiber Marienburg nach Danzig und Geäſte eines Baumes an und beſtreue es mit 


Zoppot einſtimmig angenommen worden it. Der 
ebenfalls einſtimmig angenommene Antrag auf 
Einſtellung einer Schnellzugsverbindung auf der 


kündigte Einführun 
Juſterburg⸗Thorn⸗Poſen⸗Berlin erledigt. — Di 
rtſchaften Ottlotſchin und Ottlotſchiueck hatten 


das königliche Hauptzollamt in Thorn um Er⸗ 


richtung eines Grenzübergauges an der Weichſel[ wenn dann die 
bei Ottlotſchin gebeten, waren aber mit ihrem Au⸗ picken. 


trage abgewieſen worden. Herr Landrath von 
Schwerin hat nun die Haudelskammer erſucht, 
ſich zu dem Antrage zu äußern. Die Kammer iſt 


Haufkörnern, Rübſen, Kürbis⸗ und Gurken⸗ 
eruen, Küchen⸗Abfällen, Stückchen un⸗ 


trecke Jnſterburg⸗Thorn iſt bereits durch die auge⸗ geſalzeuen Specks, Talg, Nußkernen u. ſ. w. 
eines D- Zuges auf der Strecke[ Für die Meiſen Hänge man auch Kuochen 
ef mit Fleiſchreſten und reife Sonnenblumen auf; 


den Kindern wird es viel Berguügen machen, 
Meiſen erſcheinen und daran 
Eine ſolche Futterſtelle kaun man 
auch auf einem Feuſterbrett errichten, falls 
in der Nähe hohe Bäume find. Ein Fichten- 


darüber einig, daß die Errichtung eines ſolchen]bäumchen oder einige Nadelholzzweige an dem 


Grenzübergauges ſowohl im Jutereſſe der Peteuten Brett befeſtigt, locken die Vögel an. 


als auch der Stadt Thorn erwünscht iſt, und wird 
ſich in dieſem Sinne äußern. — Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtand ferner die Verbindung der maſurt⸗ 
ſchen Seen mit der Weichſel. 
theilte mit, daß die Handelskammer ſchon vor 
Jahren eine Verbindung des oſtpreußiſchen Seeu⸗ 
gebietes mit dem Drewenzſee und dieſes durch 
Schiffbarmachung der Drewenz mit der Weichſel 
an maßgebender Stelle befürwortet habe. Es 
werde dadurch ein wichtiges 1 er⸗ 
er 
er ausgedehnter Forſten in dieſer Gegend inter- 
rt jet. Schwierigkeiten Fönnten uur dort ent 
ſtehen, wo die Drewenz die Grenze zwiſchen 
Deutſchland und Rußland bilde, doch ſtehe zu 
hoffen, daß dieſe Schwierigkeiten ſich auf diplo⸗ 
matiſchem Wege heben laſſen würden. Ju jfingfter 
dient habe auf Anregung der Stadt Neumark der 


Die 
Noth hat die kleinen Thierchen bereits zahm 
gemacht, und eifrig ſuchen ſie die Stellen 


Der Vorſitzende anf, wo eine menſchenfreundliche Hand ihnen 


Futter geſtreut hat. 


Mannigfaltiges. 


(Die Unterſchlagungen) des Magiſtrats⸗ 


Staat als Be⸗ beamten Bartuſch in Berlin, welcher vornehmlich 


die Steuern der Offiziere einzuziehen hatte, er ⸗ 
reichen nach den weiteren Erhebnugen die Höhe 
von 45000 Mark. 
„(Wie ein ſüddentſcher Achtundvier⸗ 
ziger vor 50 Jahren geſung en hat.) 
Unſeren Freiſinnigen ins Stammbuch. 
Erwach', mein Volk, mit neuem Sinnen! 


ieſige Magiſtrat die Augelegenheit in die Hand Blick' in des Schickſals goldenes Buch, 


genommen. Von ihm werde demnächſt 
Verſammlung von. 9 einberufen 
werden und von dieſer Ver 

ſichtlich die Ausarbeitung eines Profektes be⸗ 
ſchloſſen werden, das daun 
Staatsregierung vorgelegt werden würde. Be⸗ 
kauntlich beſtehe noch das Projekt, den Geſerich 
ſee und damit das Gebiet des oberländiſchen 
Kanals durch die unterhalb Graudeuz mündende 
Oſſa zu verbinden. Auch hierzu habe die Kammer 
bereits früher Stellung genommen. Beim Oſſa⸗ 
projekt ſeien die Waſſerhältniſſe nicht fo günſtig als 
bei der Drewenz, die zudem noch wirthſchaftlich 
wichtigere Theile der Monarchie durchſchneide. 
Auch habe das Oſſaprojekt den Uehelſtand, daß 
nach ſeiner Durchführung die nach Bromberg und 
darüber hinaus beſtimmten Güter ſtromaufwärts 
geſchleppt werden müßten, was namentlich für 
Holz im Floßverbande viel zu große Unkoſten ver⸗ 
urſachen werde. — Die Frage der Beſtellung von 
vereidigten Sachverſtändigen für die hauptſächlich⸗ 
ſten Handelsartikel und eines vereidigten Dis⸗ 
pacheurs ſowie die Reviſion der von der Handels⸗ 


eine] Lies aus den Sternen Dir den Spruch: 


Du ſollſt die Welt gewinnen! 


ammlung voraus⸗ Erwach', mein Volk, heiß’ Deine Töchter ſpinnen! 


Wir brauchen einmal deutſches Linnen 


der königlichen] Zu deutſchem Segeltuch. 


Hinweg die feige Kuechtsgebärde! 

erbrich der Heimat Schneckenhaus. 

ieh’ muthig in die Welt hinaus, 

aß ſie Dein eigen werde! 
Du biſt der Hirt der großen Völkerheerde. 
Du biſt das große Zukunftsvolk der Erde, 

D'rum wirf den Anker aus. 
Georg Herwegh (1849). 
(Schiffsuntergang.) Bei Neufundland iſt 

der franzöſiſche Kaheldampfer „Francois Arago“ 
mit 120 Maun Befatzung geſcheitert. Viele Leichen 
wurden augeſchwemmt. 


(Ein äußerſt heftiger Sturm) wüthet 
ſeit Mittwoch im ganzen Mittelmeere. Der 
Dampfer „Tell“ iſt auf den Strand geworfen 
worden, die Bafjagiere befinden ſich in Sicher⸗ 


i Handelsuſaucen wird einer heit. — Aus Cherbourg wird gemeldet, daß 


aus den erren Kammerzieurath Schwartz, 


Aſch, Bauer, Dietrich 


eine Bark mit fünf Perſonen geſunken iſt. — 


ehlguer, Löwenſon und ; : 
Rawitzki beftehenden Nun ſion zwecks Vorbe⸗ Aus Bonlogne wird der Untergang eines 


rathung tl Bi — Der Bureaugehülfe 
ſoll zur Orts 

durch entſtehenden Koſten von der Kammer ge⸗ 
tragen werden. — Zum Schluſſe berichtet der 
Sekretär über die Eingänge und die Thätigkeit 
der Kammer ſeit der le 1 Ache 
a e 
reife nach Oſt⸗ und Weſtpreußen.] Die 
bereitet 


ante Fiſcherboetes berichtet, wobei neun Perſonen 
rankenkaſſe angemeldet und die da⸗ ums Leben kamen. 


von Gegenſtänden beſtellt, wie z. B. „Union [Nohzücker per 50 Silogr. 


Theilnehmer dieſer Reiſe erwarten dürfen, ergiebt bereits ausgeführt und bezahlt worden. 


ſich aus dem vorläufigen Plan, der in den „Mit⸗ 
theilungen“ der deutſchen Landwirthſchafts⸗Geſell⸗ 
chaft vom 10. Jannar (S. 3/4) veröffentlicht iſt. 


— 


Anmeldungen nimmt ſchou jetzt die Hauptſtelle l rathen, daß fie klug thäten, 


Krim I Stile, 


ſchöne, reife Waare, per Ztr. 15 Mk. 


Herrſchaftliche Wohnung, 
7 Zimmer, Badeſtube zu vermiethen. 
Gerechteſtraße 21. 


air. 65 Mk. 2 gut möbl. Zimmer bill. zu verm. 
1 Brückenſtraße 38. 


— ———— —e— ———üä 1 7 
Anftwärterin ge). Strobandſtr. 7, I.] Ver. 1. April zu _vermietgen, 


Neuerdings ſind einige der voreiligen eng⸗ 
liſchen Geſchäftsleute auf den Gedanken ge⸗ 
ſich auch mit 


Bacheſtraße 2 deff 


2. Etage, 6 Zimmer, elegant renov., 
iſt im ganzen oder auch getheilt — 
je 3 Zimmer mit Zubehör — vom 
1. April ab zu vermiethen. 

L. Zahn, Malermeiſter, 


iſt die 2. und 3. Etage, je 6 Zimmer, 


Zum 1. April 1900 


Baderſtr. 23, 2. Et., 


Trophäen und Emblemen zur Verherrlichung 
der Burenſiege und Burenhelden zu verſorgen, 
dieſe au die Buren zu verkaufen und ſich da⸗ 
mit ſchadlos zu halten. 

(Wie die Burenmädchen Körbe aus⸗ 
theilen.) Originell iſt die Art, wie um das 
Burenmädchen geworben wird. Der junge 
Bure kommt nach Sonnenuntergang in das 
elterliche Haus ſeiner Angebeteten, um dort 
den Abend zu verbringen. Man nennt diejen 
Beſuch das „Opzitten“ des Freiers. Die 
Burenſchöne giebt es ihrem Verehrer ſehr bald 
zu erkennen, ob er Hoffnung hat, erhört zu 
werden, oder ob ſie nichts von ihm wiſſen 
will. An ihrem Benehmen merkt er freilich 
den Stand der Dinge keineswegs. Ein Blick 
auf die bald nach ſeinem Erſcheinen auf den 
Tiſch geſtellte Kerze aber genügt, um ihn ſein 
Schickſal erfahren zu laſſen. Breunt eine lange, 
vorher noch nicht angezündet geweſene Kerze, 
ſo weiß er, daß ſeine Liebe erwidert wird. 
Ein kurzes Stümpfchen dagegen iſt gleichbe⸗ 
deutend mit einem Korbe. 

(Vor der Treibjagd. Förſter: 
„Meine Herren, bevor wir aufbrechen, will 
ich Ihnen une noch mitheilen: Alles, was außer 
den Hunden auf vier Beinen läuft, das ſind 
die Hafen und was auf zwei Beinen läuft, 
das find die Treiber.“ 

(Logik der Gegenwart.) Richter: 
„Wie konnten Sie dem Angeklagten einen ſo 


hohen Kredit gewähren?“ — Zeuge: „Bei 
dem wäre jeder drauf reingefallen. Sehen 


Sie, er iſt ein hübſcher junger Mann und 
ſeine Frau iſt alt und häßlich, und da denkt 
mau natürlich, es ſei Geld da“. 


Veran wortlich für den Innalt 


Eur. Wartmann in Thorn. 


Amtliche 8 Danziger Prodnukteu⸗ 
örſe 


i 
vom Mittwoch den 17. Januar 1900. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Toune fogenanute Faktorei⸗Proviſton ufancemüßig 
vom Käufer au den Verkäufer vergütet. 7 
Weizen per Toune von 1000 Silver. 

inländ. hochbunt und weiß 766-783 Gr. 140 
bis 145 Mk., inläud. bunt 689—759 Gr. 128 
bis 139 Mk. iuländiſch roth 659—772 Gr. 115 
bis 140½ Mk. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländiſch grobkörnig 
720726 Gr. 128-130 Mk. tranſito feinkörnig 
694 Gr. 95 Mk. = 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
große 638-698 Gr. 115—129 Mk., tranſito 
große 628 Gr. 93 Mk. 5 

Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. iuländ. 
Viktoria⸗ 163 Mk, tranſito weiße — Mk. 

Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ 
103 Mk., trauſito Pferde? — Mk. 

Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
108 Mk., trauſito — Mk. Ä 

Hafer per Toune von 1000 Kilogr. inländ. 
95—112 ¼ Mk. 

Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
Sammer 175 Mk. 

Kleeſaat per 100 Silogr, roth 100 ME. 

Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 4.27 ½ 4.35 ME, 
Roggen - 4.25— 4,30 ME 

Rendement 88° Tranſitpreis Franko ein: 

den Tranſitpreis franko Nenfahr⸗ 

waſſer 9.35 Mk. inkl. Sack Gd. 85 


19. Jan.: Sonn.⸗Aufgang 8.03 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 4.20 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 8.49 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 8.56 Uhr. 


Wohnung, Kleine Wohnung 
zu vermiethen. Marienſtraße 7, . 
Kl. W. ſ. z. verm. Tuchmacherſtraße 10, 


Ein Zwinger, 


Oswald Gehrke, Thorn, 
Vertreter der Deutſchen 
Maltonwein⸗Geſellſchaft Wandsheck, 

Sauber ausgeſtattete Poſtkiſtchen 
à 2 Flaſchen. Zu Geſchenken ſehr 
geeignet. 


eee? 


& Inglult-Ahsehliesser 


2 für Senfter und Thüren 
2 — ſeets vorräthig bei 
2 J. Sellner, 
Tapetengeſchäft. 
eee 


Ball: und Geſellſchaftstoiletten, 
Straſten⸗ und Hauskleider 
fertigt mein Atelier in kürzeſter Zeit. 


Zacon 10, 12 u. 15 All. 


J. Strohmenger 


geb. Ateltowska, 
Gerſtenſtr. 16, 1. 


Ein neu ausgebauter 


Laden, 


mit auch ohne Wohnung, von ſoſort 
oder ſpäter zu Gerurieihen. If 


Culmerſtraßſe 15. 


9 


90999999 


Prima⸗Qualität, ab Culmſee, nur per 
Nachnahme, empfiehlt 
Molkerei Culmſee. 


* 17 
Frische rohe Maränen 
ausgezeichnet zum Kochen, Braten 
und Mariniren, mit 25 Pf. pro Pfd. 
ſowie geräucherte Maränen mit 

2,50 Mk. pro Schock verſendet 
Isidor Heymann, Nikolaiken, 
Oſtpreußen. 
In meinem Nenbau, 


5 0 ＋ 5 
Araberſtraße Nr. 5, 
ſind noch Wohnungen, beſtehend aus⸗ 
3 Zimmern, Küche, Entree, Speiſe⸗ 
kammer, Waſſerleitung und Zu: 
behör, ferner: 


ein Laden 


nebſt angrenzender Wohnung, 
zu jedem Geſchäft paſſend, per jofort 
auch ſpäter zu vermiethen. 

Ich bin auch willens, dieſes Grund⸗ 
ſtück zu verkaufen. Daſſelbe iſt ſolid und 
vortheilhaft gebaut und eignet ſich zur 
Kapital» Anlage ganz vorzüglich. Die 
Bedingungen ſind äußerſt günſtig. 

W. Groblewski, 
Culmerſtraße Nr. 5. 


Herrſchaftliche Wohnung, 


7 Zimmer und Zubehör, ſowie große 
Gartenveranda auch Gartenbenutzung, 
zu vermiethen Bacheſtr. 9, part. 


Laden 


mit anſchließender Wohnung, an 
der Gerechtenſtraße gelegen, welcher 
neu ausgebaut werden ſoll, iſt vom 
1. April oder ſpäter zu vermiethen. 
_ _Soppart, Bacheftvafe 17. _ 
Möbl. imm zu verm. Bacheſtr. 9, III. 


Neuſtädter Markt II. 


Eine ſchöne Wohnung, 4 Treppen, 
beſtehend aus 4 Zimmern. Entree, 
Küche und Zubehör, für 350 Mark 
vom 1. April zu vermiethen. 
M. Kaliski. 
Die bisher von Herrn Kreisbauinſpektor 
Morin innegehabte Wohnung 
von 8 Zimmern, Küche und Zubehör 
iſt im ganzen oder getheilt vom 1. 
April 1900 zu vermiethen. 
J. Murzynski, 
Gerechteſtr. 16. 
Fon möbl. Zimmer, 1 Tr. hoch, 
vom 15: d. Mts. zu haben. 
Strehlau, Coppernikusſtraße Nr. 15. 
Möblirtes Zimmer. 


C 
Möblixtes Zimmer, 
Kabinet und Burſcheugelaß, zu ver⸗ 
miethen. Breiteitrahe 8. 


Balkonwohnung, 


5 Zimmer mit auch ohne Pferdeſtall,[Möbl. Zimmer m. a. o. Beni. bi 


ſofort zu verm. Brombergerſtr. 56. 


beſtehend aus 6 Stuben zu verm. 
Ph. Elkan Nachfl. 

ohnung, 1. Etage, 5 Zimmer u. 

Zubehör, vom 1. April z. verm. 

Schuhmacherſtraßen⸗Ecke 14, 2 Tr. 

9 öblirte Wohnung zu bermiethen. 
Schillerſtraße 8, 2 Tr. 


1 Mittelmohnung 


und eine kleine Wohnung vom 
1. April 1900 zu 8 
Coppernikusſtr. 23. 
Weitak. 
Infolge Fortzuges 
iſt die aus 6 Zimmern mit allem Zur 
behör beſtehende 


I. Etage 


in meinem Haufe, Breiteſtraßte 6, 
bisher von Herrn Generalagenten 
Freyer bewohnt, vom 1. April zu 
vermiethen. Zu erfragen daſelbſt, 2 Tr. 
Gustav Heyer. 


2 Wohnungen 


Floſterſtraße 20. 3 Zimmer, Entree und Zubehör 


ſind vom 1. April zu vermiethen. 
Jakobsſtraße 9. 
öbl. Zimmer, Kabinet u. Burſchen⸗ 
gelaß zu verm. Bacheſtr. 13. 


Mo. Zimm., Kab. u. Burſchengel. 
vom 1. Febr. z. v. Strobandſtr. 20. 


zu vermiethen. Schuhmacherſtr. 24, Il. 


Druck und Berlag von C. Dombrowski in Worn. 


Coppernikusſtraße 39: 


1 Wohnung, 


3. Etage, 2 Zimmer, Kabinet und 
Zubehör vom 1. April ab zu verm. 
Coppernikusſtraße 39. 


Kraukheitshalber 


ſuche fünr mein Haus, verbunden 


mit Reſtauraut einen Käufer. 


J. Hass, Brombergerſtraße 98. 


Eine Wohnung 
in der 3. Etage, von 5 Zimmern, 
Küche, Mädchenſtube und ſämmtlichem 
Zubehör, Baderſtraße 2 billig zu verm. 
Ewald Peting, 
Gerechteſtr. 6. 

2 \ 2 

Wilhelmsplatz 6, 
3. Etage, 5 Zimmer, Badezimmer ꝛc., 
ſeit 4 Jahren von Frau Oberbürger⸗ 
meiſter Wisselinck bewohnt, per 
1. April er. — Mark 850 per anno 

— zu vermiethen. 

August Glogau. 


Pferdeſtal zu vermiethen 


Strobandſtraße 15. 


Hertſchaftliche Wohnung, 


5 Zimmer, Badeeinrichtung und allem 
Zubehör, 3. Etage, iſt fortzugshalber 
vom 1. April er. zu vermiethen. 

A. Kirmes, Eliſabethſtraße. 


ein Keller, ein großer Stall als 

Lagerraum, Baderſtr. 2 billig zu ver⸗ 
miethen. Ewald Peting, 

Gerechteſtr. 6. 

Wohn., 4 Zimm. u. Zubehör, vom 

1. Aprit zu verm. Bäckerſtraße 5, . 

Wohnungen, 2. u. 3. Etage, je 

V3 Zimmer und Zubehör, zu ver⸗ 

miethen. Gerberſtraße Nr. 18. 

Wobnung von 3 Jümmern zu vers 
miethen. Seglerſtraße 13. 

1 fl. u. I größere Wohnung zu verm. 
Baderſtraße 4. 


Kleine Barlerre-Xbohnung 


zu vermiethen Brückenſtraße 32. 

erfragen Hof, 1 Treppe bei Krüger. 
gut möbl. Zimmer, auch mit 

2 Burſchengel. z. v. Schillerstr. 6, II. 


— [0 


Altan. Markt 20, 1. Etage, 
6 Zimmer und Zubehör zu ver⸗ 
mitethen, L. Beutier, 2. Etage. 
tellung ſofort und billigſt durch 
D e Mae Vakanzenblatt. Be⸗ 
dingungen gegen Rückporto. 
Julius Reinhold, Verlag, 
Hainichen Sachſ. 


Geſchäftshans 


Seglerſtraße 19 zu verkaufen. Näh. 
Plehwe, Mellienſtraße 103. 


Ein Jagdhund 


billig zu verkaufen. Mellienſtr. 117, Il. 


